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London spricht von der deutschen GMr
Sie britische Presse rast nach einem Sretjahresplan sür den Krieg

Trübsinn an der Themse
<OrnktI >erlcdt nooere » Vertreters io Deo » Lsg»

W Dt « Haag . LS . März.
Ei« Querschnitt durch die Londoner Presse

beweist , daß es heute kaum ein Blatt gibt, das
nicht seiner Enttäuschung über den bisherigen
Verlauf des Krieges Lust macht und, soweit die
Zensur dazu Raum läßt, Kritik an der Leitung
de» britischen Reiches übt. Verschiedene Blät¬
ter versuchen , Chamberlain und leine Kriegs-
politikrr an ihrer Ehre zu packen, indem sie
Deutschland in vieler Hinsicht als Vorbild hin-
ftellen. Der neue Dreh der britischen Propa¬
ganda bezweckt osfenbar, einer unlustigen Be¬
völkerung zur Abwechslung die Kampferspritze
«deutsche Gefahr" zu geben . .

Während der „Times"-Bericht deutsche Luft¬
operationen als vorbildlich hinstellte, stimmt die
„Daily Mail " ein ungewolltes Loblied auf die
deutsche Kriegführung an . Der Führer besitze
einen Plan , schreibt das Blatt . Er habe ihn
bereits angewandt , als er in Deutschland die
Macht errang und später die Grenzen des Rei¬
ches ausdehnte. Auch im gegenwärtigen Krieg
treibe Deutschland eine zielbewusste Po¬
litik, so jammert die „Daily Mail "

, wobei sie
« inzuschalten vergißt, daß dieser Krieg aus¬
schließlich von England angezettelt
wurde.

Das Blatt fordert einen Dreijahres¬
plan, da der Krieg nach britischer Auffassung
drei Jahre dauern solle . Bis jetzt sei aber nir¬
gends das geringste Zeichen einer Planung zu
entdecken . Die Zustände in der Landwirtschaft,
im Kriegslieferungssystem, in der Schiffahrt¬
industrie und bei der Lebensmittelverteilung
seien nur einige jener drückenden Probleme , die
sich immer noch im Teilabschnitt des Versuches
und des Durcheinanders befinden.

In den Chor der Unzufriedenen fällt der
„Daily Herald" mit einem scharfen Angriff
aufdie Zensur ein . Die demokratischen Re¬
gierungen machten einen grossen Fehler , heisst
es in dem Leitartikel , der die bezeichnende
Ueberschrift „Wahrheit " trägt . Weder in Eng¬
land noch in Frankreich rüerde dem Volke in
genügendem Matze die Wahrheit erzählt. Die
Oeffentlichkeit sei beunruhigt und habe ein
Recht auf offene Unterrichtung. Das Blatt
nennt als Beispiel die französische Zensur, die
jede Meldung der englischen Berichterstatter
nach London über die drohende Regierungs¬
umbildung unterdrückte. Deswegen sei der
Sturz Daladiers ein so großer Schock für die
Engländer gewesen , aber nur für den „ kleinen
Mann " .

Nach London berufen
O Amsterdam. 29 . Mürz.

Wie Reuter berichtet, hat der Außenminister
den britischen Botschafter in Ankara und die
Gesandten in Athen, Belgrad , Bukarest, Buda¬
pest und Sofia nach London beordert, um mit
ihnen Besprechungenzu führen. Die diploma¬
tischen Vertreter würden Anfang April m
England eintressen. Der britische Botschafter in
Rom wird gleichfalls im April zu kurzem Ur¬
laub in London erwartet.

Mattes Echo Reynaubs
T Bern. 29 . März.

Das neunköpfige französische Kriegskabinett
hielt im Außenministerium unter dem Vorsitz
des Ministerpräsidenten Reynaud seine zweite
Sitzung ab . Die Besprechung soll vor allem
außenpolitischen Fragen gegolten haben.

Die RundfunkanspracheReynauds wird von
der französischen Presse auffallend kurz kom¬
mentiert . . .Figaro " meint, man könne nicht
wehr verlangen als Reynaud angekundigt habe.
Die Rechtspresse lobt vor allem die Ankündi¬
gung des Ministerpräsidenten, daß alle Fran¬
zosen , die sich seinem Kriegsprogramm wider-
setzen sollten , zermalmt würden. Die Krregs-
rede Reynauds hat allerdings das große Miß¬
trauen . das sein Kabinett umgibt, nicht zer¬
streuen können . Das . .Journal des Debats
schreibt , die öffentliche Meinung habe noch im¬
mer nicht recht begriffen, was sich eigentlich in
den letzten acht Tagen in Frankreich abgespielt
habe. Nur die Ziele selbst werden in Paris
Tag für Tag in neuen Formen Umrissen : Un¬
ruhe im Siidosten Europas und in Vorderasien
Und , wenn möglich , der Versuch einer „Re¬
vanche " im Norden Europas.

Deutschland soll völlig besetzt werden
Französischer Maulstratege : Das Volk muß vor unseren Feldküchenansteben

o Eens, 29 . März.
Die zahlreichen Veröffentlichungen französi¬

scher, englischer und jüdischer Maulstrategen, die
unverblümt eine völlige Vernichtung und Zer¬
stückelung Deutschlands und gleichzeitig eine
über das Schicksal neutraler Staaten kaltblütig
hinweggehende Kriegsausweitung fordern, sind
um ein neues Stück bereichert worden. In einem
von der „Neichsgrenze " nachgedruckten Artikel
des „Lyon Republicaine" schreibt der franzö¬
sische Publizist Jean Bardanne u . a . : Um
diesen Krieg zu beenden , müsse Deutschland be¬
siegt werden, und um Deutsch . and zu besiegen,
müsse man es besetzen. Dieser Krieg müsse mit
der totalen Besetzung Deutschlands beendet
werden. „Wenn das Volk erst einmal, um et¬
was zu essen und um seinen Hunger zu stillen,
vor unseren Feldküchen wird Schlange stehen
und unter der Bewachung französischer und eng¬
lischer Bajonette vorbeimarschieren müssen , an
diesem Tage wird es zu verstehen beginnen . . .

und an diesem Tag wird der Deutsche ganz
zahm und gehorsam sein ." Zwar würde dies
nicht sür lange Zeit so bleiben, meint der
Artikelschreiber, aber wenn wir es richtig zu
machen verstehen , wenn wir das pangermanische
Monstrum zu verhindern wissen , dann wird dies
trotzdem sür einige Generationen anhalten . Die
Franzosen-VriteN ( ! ! ) werden dann ein lobens-

ertes Werk vollbracht haben.
Zum Schluß heißt es : Es gebe also nur « ine
-ffLösung , die alle Länder wünschen müßten, und

zwar die Neutralen mehr noch ( ! ) als die
Westmächte : die Niederlage Deutschlands. Da¬
für aber, daß diese Niederlage schnell verwirk¬
licht werde, und damit auch die ganze Welt
nicht zu sehr unter den Härten des Krieges
leide, müsse man hoffen , daß „gewisse Völker"
endlich verständen, daß die „Stunde der Erpres¬
sungen

" vorbei sei . andere Völker müßten über
die schweren Folgen nachzudenken verstehen , die
ihre Feigheit haben könnte . ( !)

Englischer Bomber über Holland abgeschossen
San -greisliKer Beweis sür die britischen Neuiraliiöiverletzungen

O Berlin, 29 . März.
Wie durch die Berichte des Oberkommandos

der Wehrmacht wiederholt amtlich bekannt-
gegeben worden ist, sind die Einflüge britischer
Flugzeuge nach Nordwestdeutschland in unzäh¬
ligen Fällen über Holland erfolgt. Der hollän¬
dische Regierungspressedienstgibt nun bekannt,
daß ein britisches Flugzeug beim Morgengrauen
wiederum Holland in westlicher Richtung über¬
flog. Das Flugzeug wurde durch ein nieder¬
ländisches Jagdflugzeug über Pernis, dem
Oelhafen von Rotterdam, abgeschossen. Vier
Besatzungsmitglieder, eines davon leichtver¬
wundet, wurden interniert ; das sllnste Ve-
satzungsmitglied war aus dem Flugzeug abge¬
sprungen und fand hierbei den Tod.

Dieser Fall ist ein weiterer Beweis, wie die
„Beschützer kleiner Staaten " durch die Art ihrer
Kriegführung versuchen , auch in der Lust —
ebenso wie zu Wasser — dieselben Staaten zu
vergewaltigen.

Der Engländer erössnei bas Feuer
o Amsterdam, 29. März.

Die holländischen Blätter bringen Einzel¬
heiten zum Abschuß des englischen Flugzeuges
in der Nähe von Rotterdam , bei dem es sich
um ein neues englisches Bombenflugzeug vom
Typ Armstrong Whithworth Withley oder

Handley Page Harrow gehandelt habe. Wie
der „Nieuwe RotterdamscheCourant " berichtet,
haben Augenzeugen gesehen , daß der englische
Bomber, als er von zwei holländischen Jagd¬
flugzeugen eingeschloffen gewesen , Höhe zu ge¬
winnen versuchte und das Feuer eröffnet habe,
woraufhin die holländischen Jäger mit Feuer
geantwortet hätten . Das englische Flugzeug
sei dann nach kurzer Zeit abgestürzt.

Zwei Briitnslugzeugr vernichtet
OVerlin, 29. März.

Das Oberkommandoder Wehrmacht gab Don¬
nerstag bekannt:

An der Westfront keine besonderen Ereignisse.
Bei erfolglosen Angriffen einzelner britischer

Flugzeuge aus Vorpostenboote in der Deutschen
Bucht wurde durch deutsche Jagdflugzeuge ein
britisches Bristol - Blenheim - Flugzeug abge
schossen.

Von den feindlichen Flugzeugen, die in der
Nacht zum 28. März abermals unter Verletzung
dänischen , holländischen , belgischen und luxem¬
burgischen Hoheitsgebietes Uber die deutsch«
Grenze ein- und ausslogen, wurde ein britisches
Flugzeug durch unsere Flak brennend abgeschos¬
sen. Ein Teil der Besatzung wurde gesangen¬
genommen.

Bo » unserer Flak-Artillerie abgeschosfen
In der Nacht zum Ostersonntag wurde ein Vickcrs -Wellington-Langstreckenflugzeug bei dem

Versuch , in Nordwestdeutschland einzufliegen, von der deutschen Flakartillerie abgeschosfen . Fünf
Mann der Besatzung konnten sich durch Fallschirmabsprungretten . (Presse-Hofsmann).

Der Kauer rckattt s
Von Vustav Lellrens,

klelodsodmann des Reiclwnälirstandes

Ein Krieg stellt an jeden einzelnen höhere
Anforderungen, als sie in Friedenszeiten üblich
sind , er stellt ein Volk vor die letzte und schwerste
Aufgabe, Blut und Leben zu opfern für die
Zukunft der Nation und der kommenden Ge¬
schlechter. Die Menschen stehen den Forderun¬
gen , die ein Krieg an sie stellt , sehr verschieden
gegenüber. Der eine erfüllt sie freudig, der an¬
dere empfindet sie als Last . Aber des deutsche
Volk hat in seiner Gesamtheit die ihm in den
ersten sechs Kriegsmonaten gestellten Aufgaben
glänzend gelöst.

Diese Feststellung gilt insbesondere auch für
das Gebiet der Ernährungswirtschaft.
Dank der planmäßigen, langjährigen Vorarbeit
des Reichsministers und Reichsbauernsllhrers
R . Walther Darre und seiner Mitarbeiter
haben sich die Lebensmittelzuteilung und -Ver¬
teilung . die Ausgabe von Waren gegen Lebens¬
mittelkarten und alle anderen Maßnahmen
reibungslos eingespielt. Dadurch muß natür¬
lich jeder Volksgenosse eine gewisse Mehr¬
arbeit leisten . Aber was besagt das im Ver¬
gleich zu dem heldenhaften Einsatz und den
Opfern der Männer an der Front.

Da in diesen Ausführungen auch die Er¬
nährung des deutschen Volkes im gegenwärti¬
gen Kriege behandelt werden soll , will ich gleich
eingangs zu einer häufig vertretenen Auf¬
fassung klar Stellung nehmen: Mancher, der
dem Landvolk fernsteht, meint, daß die aus dem
Ernährungsgebiet getroffenen Maßnahmen dem
Bauern keine Beschränkung auserlegten, daß er
noch am Fettopf säße , während die Menschen
in der Stadt sehr sparsam wirtschaften müßten.
Das aber ist ein großer, durch Mangel an Er¬
fahrung entschuldbarer Irrtum.

Der Bauer ist Selbstversorger, das
besagt aber nicht , daß er unbeschränkt über
seine Erzeugnisse zu seiner und der Seinen Er¬
nährung verfügen kann . Auch er hat nur den
vom Gesetz bestimmten Anteil an den von ihm
erzeugten Lebensmitteln für sich und die mit
ihm Schaffenden. Wenn dieser Anteil etwas
höher ist als die den übrigen Volksgenoffen
auf Lebensmittelkarte zugestandene Menge,
so ist dies durch die harte Arbeit des Bauern
begründet. Er kennt kein Ende des täglichen
Schaffens, der Sonntag unterscheidet sich für
ihn kaum vom Alltag. Wir billigen unseren
schwer arbeitenden Kameraden in der Stadt
Erhöhung der Lebensmittelration zu , sollen wir
gerade den Bauern , der das Fundament unserer
Kriegsernährungswirtschaft bildet, davon aus¬
nehmen? Der Bauer hat im ersten Halbjahr
des Krieges bewiesen , daß er den Ruf des
Führers verstanden hat . und daß er der großen
Zeit würdig ist.

Wir wissen alle, daß die Arbeit des Land¬
volkes schon im Frieden nicht einfach war . Das
Tagewerk dauerte 12 , 14 und mehr Stunden.
Oft ist auf die Arbeitsbelastung der Land-
frau hingewiesen worden. Der Arbeits¬
kräftemangel war allgemein. Der Einsatz mo¬
dernster Landmaschinen, die zweckmäßige Gestal¬
tung der baulichen Anlagen, verstärkte Dünger¬
anwendung, die Umstellungauf eine wirtschafts¬
eigene Futtergrundlage . Hebung der Leistungen
des Viehbestandes, die Bekämpfung von Pflan¬
zenkrankheitenund -schädlingen stellten in ihrer
Zusammenstellung eine gewaltige Aufgaben¬
fülle dar , die der deutsche Bauer bewunderungs¬
würdig bewältigt hat.

Der Krieg fordert nun eine weitere Lei -
stungs - und Ertragssteigerung. Er
macht diese Arbeit den Bauern bestimmt nicht
leichter . Wenn auch das Reichsernährungs¬
ministerium und der Reichsnährstand alle Vor-

rovv -TonnenDampfer gefunken
O Rom, 29 . März.

Erst jetzt wird bekannt, daß der englische
Dampfer ..Rossington Court" (8922
ART . ) am 13. März im Atlantischen Ozean ge-
sunken ist, angeblich nach einem „Zusammen¬
stoß . Die Agenzia Stefani meldet hierzu. 3K
Mann der Besatzung seien in einem Hafen in
Mittel -England gelandet worden.

Der estnische Dampfer „Orion" (747 BRT .) ,der von Norwegen nach Großbritannien unter«
wegs war. ist in der Nordsee gesunken«



aussetzungen für eine reibungslose Durch¬
führung der Frühjahrsbestellung geschaffen
haben, so ruht doch die draußen zu leistende
Arbeit auf den Schultern unserer tapferenBauern.

Zahlreiche Bauern und Landarbeiter haben
den Pflug mit dem Schwert vertauscht. Unter
dem Einsatz der bewährten Nachbarhilfewird ihr Betrieb aber keine Not leiden. Es ist
die vornehmste Aufgabe des Ortsbauernfiihrers,mit Hilfe der hauptamtlichen Kräfte des Reichs¬
nährstandes (Wirtschaftsberater, Tierzucht¬
beamte usw .j dafür zu sorgen , daß die zur
Frühjahrsbestellung notwendigen Arbeiten
lückenlos geleistet werden. Die von der Wehr¬
macht nicht benötigten Pferde und Zugmaschi¬
nen müssen planmäßig eingesetzt werden.
Neben der Sorge für die Frühjahrsbestellung
haben die Bauern die Leistung ihres Vieh¬
stapels zu steigern. Wenn mau bedenkt , daß
dabei die Wehrmacht mit Hafer, Heu und Stroh
beliefert werden muß , wird man ermessen
können, wie schwer diese Aufgabe zu erfüllen ist.

In der Kriegserzeugungsschlacht kann das
erstrebte Ziel aber nur dann erreicht werden,
wenn mit der Erzeugungssteigerung die spar¬
samste Verwendung der gewonnenen
Produkte verbunden ist . Aus .dieser Erkennt¬
nis heraus hat Generalfeldmarschall Eöring in
seiner Rundfunkrede am 15 . Februar zur Ein¬
schränkung des Frischmilchverbrauches in den
Erzeugungsbetrieben aufgefordert. Täglich ein
Liter im Haushalt und ein Liter bei der
Kälber - und Schweineaufzucht eingespart, be-
deuten bei fünf Millionen Betrieben jährlich
8,650 Milliarden Liter Milch , die zu Butter
verarbeitet werden können.

^ Um aber das Werk des Bauern , die Er¬
nährung unseres Volkes , ficherzustellen , zu
vollenden, muß der städtische Volksgenosse
die Erzeugung des Bodens sparsam und über¬
legt verwenden. Jeder Bissen muß unbedingt
der menschlichen Ernährung zugefllhrt werden,
damit die Parole : „Kampf dem Verderb !" rest¬
los erfüllt wird.

Jeder Volksgenosse wird aus diesen Aus¬
führungen erkennen, daß die Lasten und Pflich¬
ten dieses Krieges nicht einseitig verteilt sind,
daß vielmehr jeder Stand die ihm vom Führer
übertragenen Aufgaben zu bewältigen hat . Da¬
bei ist einer so wichtig wie der andere. Und
nur aus der gegenseitigen Einsatzbereitschaft
können wir das Ziel unsere» Kampfes er¬
reichen.

Mag die Arbeit dieses Jahres auf Feld und
Wiese und auf dem Hofe noch so schwer werden:
Das Landvolk löst mit stolzer Zuversicht und in
gläubigem Vertrauen zum Führer auch die
schwersten Aufgaben, weil es weiß, daß es heute
mehr denn je auf die Erträge des Bodens
ankommt.

Ein amerikanischesFlugboot der Strecke Lissa¬
bon—Port Washington mußte Donnerstag we¬
gen starker Gegenwinde eine nicht vorgesehene
Zwischenlandung ; auf den Bermudas vornehmen,
um seinen Treibftoffvorrat zu ergänzen. Von
der englischen Kontrolle wurde dabei «in gro¬
ßer Teil der für die Vereinigten Staaten be¬
stimmten Post zurllckgehalten.

l-iebef wenigen
aber gut —

cias ist vernünftiger ! *)

Zuviel rauchen ist nicht nur unzuträglich , son¬
dern stumpft auch ob . Wahrer Rauchgenuß liegt
darin, wirklich gut » Cigaretten Zug für Zug mit
Verstand zu genießen.

Deutschlands Luftwaffe erregt Neid
Bemerkenswerte Erken ntnisse -er ..Times"

<Voo unserem Vertreter lo ven Saax)
FZ Den Haag, 29 . März.

Die Mißerfolge der englischen Luftwaffe
werden von dem Luftfahrtberichterstatter der
„Times" zum Gegenstand eines bemerkenswert
scharfen Angriffes gegen die verantwortliche
Leitung der britischen Luftwaffe gemacht . Wenn
das offiziöse Blatt auch die wenigen Einzel¬
aktionen der Engländer als gelungen und er¬
folgreich bezeichnet , so wird in dem Bericht
doch ganz offen zugegeben , daß der Einsatz
vollkommen verfehlt gewesen ist. Das
Blatt macht bei einem Vergleich mit der deut¬
schen Luftwaffe der eigenen den Vorwurf , daß
sie kein festumrissenes Ziel habe. Die englische
Luftwaffe sei bis jetzt nur für isoliert« Aktionen
eingesetzt worden, die man als vollkommen un-

Englische Flieger
Sensationeller Selbstmord eines

O Amsterdam, 29 . März
Die „Daily Mail " veröffentlicht einen sensa¬

tionellen Bericht über den Selbstmord eines
bekanntenGeschwadersührersder englischen Luft¬
flotte. Eeschwaderführer Richard Graham
Blomfield wurde vor kurzem vor das
Kriegsgericht gestellt unter der Anklage, das
englische Lustfahrtministerium schwerwiegend da¬
durch irregeleitet zu haben, daß er falsche Mel¬
dungen über seine angeblichen Erfolge bei An-
grisfsflügen gegen die Deutsche Bucht gegeben
habe.

Blomfield wurde aus dem Ruhestand bei
Kriegsausbruch zur aktiven Truppe zurückberu¬
fen und stand im Altet von fünfzig Jahren.

wirtschaftlich ( !) bezeichnen müsse . Die Kon¬
fettiflüge, die sogenannten Sicherheitsflüge und
der Angriff auf Sylt paßten nicht in ein mili¬
tärisches Programm.

Die deutsche Luftwaffe dagegen arbeite nach
einem durchdachten strategischen Plan . Der
Einsatz der deutschen Luftwaffe in Polen sei
vorbildlich gewesen , aber auch jetzt gingen die
Deutschen , so stellt der Berichterstatter fest, nicht
weniger erfolgreich vor. Deutschlandhabe Szs-
her keine einzige Lustoperation unternommen,
di« nicht unmittelbar dem Ziel gedient hätte,
die englischen Ueberseeverbindungen zu stören.
Auf der Seite der Westmächte sei leider nichts
von einem planmäßigen Einsatz zu spüren. —
Diesen Feststellungen ist nichts hinzuzufiigen, sie
sprechen für sich selbst . .

erfinden Lufifiege
britischen Seschwabersübrerö
Er war Träger hoher Tapferkeitsorden. Kurz
vor der Urteilsverkündung des Kriegsgerichtes
vergiftete sich Blomfield in seiner Zelle.

In diesem Zusammenhang teilt die „Daily
Mail " mit, daß schon mehrfach britische Kriegs¬
gerichte englische Flieger hätten bestrafen müs¬
sen , die sich für Kriegstaten hätten auszeichnen
lasten , die sie nicht vollbracht hätten. So wird
aus London berichtet, daß das Kriegsgericht den
englischen Fliegcrossizier D . C . P . Wood ver¬
abschiedet habe, weil er einen von ihm geführten
Borstoß vorzeitig abgebrochen habe und dafür
mit einem Bericht über Kampfhandlungen und
Erfolge zu Hause gelandet sei, die frei von ihm
erfunden gewesen seien.

Norwegische Schiffe und Seeleute sw England
Ein Abkommen zugunsten der britischen Interessen

O Berlin. 29 . März.
Das Norsk Telegramm- Büro berichtete vor

einigen Tagen von einer dem englischen Unter¬
haus gemachten Mitteilung , wonach von eng¬
lischer Seite mit der norwegischen Regierung
Abmachungen getroffen worden seien , daß min¬
destens tausend norwegische Walfänger nach Ab¬
schluß der Walfangsaison für die britische Re¬
gierung auf gecharterten norwegischen Schiffen
fahren sollten.

Wenn diese Meldung auf einer Tatsache be¬
ruhen sollte , muß es höchst merkwürdig berüh¬
ren, daß sie von der norwegischen Presse ohne
jeden Kommentar veröffentlicht worden ist. Die
Zeitungen Norwegens und der skandinavischen
Staaten haben gerade in letzter Zeit verhältnis¬
mäßig viel über die Berluste der skandinavischen
Schiffahrt an Schissen und auch an Menschen¬
leben geschrieben , die bis jetzt schon eingetreten
sind , weil Schiffe dieser Länder trotz der genü¬
gend bekannten Gefahren immer wieder Fahrten
nach England angetreten haben. Es ist kein
Geheimnis, daß die See um England Kricqs-
gcbiet ist und auch künftig bleiben wird und
daher für alle Schisse , die sich in dieses Opera¬
tionsgebiet begeben , ernste Gefahren für Schisse
und Besatzungen birgt . Aus diesem Grunde
wäre es unverständlich, wenn die norwegische
Regierung tatsächlich mit England ein Abkom¬
men geschlossen hätte , das eine größere Zahl in
die Dienste der gefahrdrohenden Englandfahrt
stellen würde und England in seinem Wirt¬
schaftskrieg gegen Deutschlandeine uninittelbure
und aktive Unterstützunggewährt, indem sie die
Bercharterung norwegischer Schiffe an England
zuläßt. '

Für , die norwegische Presse wäre es eine dan¬
kenswerte Ausgabe, nicht erst nach erfolgten
Verlusten, sondern schon jetzt ihre Warnungen
und Bedenken auszusprechen und von solchen
Abkommen , die das Leben einer großen Zahl
norwegischer Seeleute überwiegend für In¬
teressen Englands aufs Spiel setzen, abzuraten.

Sorgen haben - ie Autokraten!
O Amsterdam, 29 . März.

Herr Chamberlain persönlich hat eine tisf-
grcifrnoe 'Neuerung eingeführt. Sie wird das
gesellschaftliche Bild der großen englischen
Rennbahnen gründlich verändern. Während
die Mitglieder der britischen Plutokratenkaste
bisher im grauen Zylinder und mit über¬
gehängtem Regenschirm auf den Rennplätzen zu
erscheinen hatten , um damit zu dokumentieren,
daß sie zur Vereinigung der Geldverdiener ge¬
hörten, müssen sie nunmehr, laut Lhamberlains
Verordnung, zum Regenschirm auch noch eine
Gasmaske tragen!

Herr Chamberlain betont in seinem Erlaß
ausdrücklich , daß „der Besuch der Rennbahnen
und besonders der Bahn von Aintree am Tage
der Grand National am 5 . April „ nur mit
Gasmasken" gestattet werden könne ! Besucher
ohne Gasmasken würden „unnachsichtlich abge¬
wiesen " . Außerdem erhalte jeder Besucher
einen „ Lageplan der Bahn" im Falle etwaiger
Luftangriffe auf die galoppierenden Pferde.
Dieser Plan fei „sorgfältig aufzubewahren" .
„Fortwerfen des Planes werde mit Verweisung
von der Rennbahn bestraft!"

Neuer Neichsforschungsbampfer ^
o Berlin 29 . März.

Gestern ist auf der Rickmers -Werft in We»
sermünde der vom Reichsministerium für
Ernährung und Landwirtschaft in Auftrag gege¬
bene Reichsforschungsdampfer „Alexander von
Humboldt" vom Stapel gelaufen. Bei dem
Stapellauf hielt als Vertreter des Reichsmini¬
sters für Ernährung und Landwirtschaft Mini¬
sterialrat Dr . Cl aussen die Taufrede.

Der neue Reichsforschungsdampferist ein Er-
jatzbau für den bisherigen Reichsorschungs-
dampfer „Poseidon"

, der ausgedient hat . Auf
seinen Fahrten sollen in erster Linie die Fisch-
bestände der Meere untersucht werden, um auf
diese Weise der deutschen Seefischerei neue
Fanggründe zu erschließen . Der Stavellauf lie¬
fert den Beweis dafür , daß die Maßnahmen zur
Förderung der Fischerei auch während des Krie¬
ges unbeirrt fortgesetzt werden.

Der Führer hat dem Leiter des staatlichen
türkischen Zentral -Hygiene-Jnstituts in Ankara,
Professor Emil Eotschlich , aus Anlaß Ser Voll¬
endung seines 70 . Lebensjcchres die Goethe-
Medaille verliehen.

Der Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft und Reichsbauernführer R . Walther
Darrö wird sich auf Einladung des ungarischen
Landwirtschaftsministers Grat Michael Teleki
in der Zeit vom 2. bis 5 . April zur Besichtigung
der landwirtschaftlichenAusstellung nach Buda¬
pest begeben.

Gegenwärtig findet in Berlin eine Arbeits¬
tagung der Filmautoren statt, veranstaltet von
der Schrifttumsabteilung des Reichsministeriums
für Volksaufklärung und Propaganda.

Als erste deutsche technische Fachschule in den
wiedergewonnenen Ostgebieten hat die Staats¬
bauschule in Posen den Unterricht ausgenommen.

Generalmusikdirektor Staatsrat Wilhelm
Furtwängler , der am nächsten Montaa in oer
Osloer Philharmonie ein Konzert dirigieren
wird , traf Donnerstag in Oslo ein.

Der Duce hat in Begleitung des Staats¬
sekretärs im Kriegsministerium. General Soddu,
in Clvitavecchia interessanten Versuchen mit
schweren Bomben und Brandbomben sowie Vor¬
führungen der neuen Flammenwerfer beige¬
wohnt.

In Florenz fanden Besprechungen zwischen
dem Leiter des deutschen Fremdenverkehrs,
Staatssekretär Esser , und dem italienischen Di¬
rektor des Tourismus , Exzellenz Probo Ma-
grini , über dia Gestaltung des Reiseverkehrs
zwischen den befreundeten Nationen während
des Krieges statt.

Der ungarische Ministerpräsident Graf Teleki
hat Donnerstag abend die italienische Haupt¬
stadt wieder verlassen.

Bei einer großen Versammlung der arbeits¬
losen Bergarbeiter der Südwaliier Bergwerks¬
gebiete kam es zu tollen Tumultszenen, als der
Präsident der Südwaliier Berawerksvereinigung
einen Kriegsskandal übelster Art aus dem dor¬
tigen Kohlengebiet enthüllte.

Wie der „ Daily Hcrald" meldet, sind aus
einem Depot des Luftschutzes in dem Londoner
Stadtteil Finsbury 77 Brandbomben gestohlen
worden. Man glaubt , daß Angehörige der Iri¬
schen RepublikanischenArmee diese Tat verübt
haben.

Die spanische Hauptstadt beging am gestrigen
Donnerstag festlich geschmückt die Feier des
Jahrestages ihrer Befreiung durch die nationa¬
len Truppen.

Nachdem schon in den Vorwochen mehrfach
Pestfälle in Oberägyvten aufgetreten sind , weist
die Woche vom l2 . bis zum 19. März ein An¬
schwellen der Pestepidemie auf. Es werden
90 Pesterkrankungen gemeldet, die in 16 Fällen
zum Tode führten.
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Oie versunkene Flotte /
L7. Fortsetzung. (Nachdruck verboten!

„Rausfahren , Herr Kapitän , rausfahren,
aber auch schlagen !"

„Gut gesagt , Wachtmeister, im Kampfe steht
schon jeder seinen Mann !"

Kord Roewer war entlassen.
„Was sagen Sie zu dieser neuen Sorge,

Baron ?"
„Diese prächtige Vootsmaat hat recht : wir

müssen an den Feind ! So schnell wie möglich!
Ob aber Scheer wirklich den Schneid besitzt,
etwas zu riskieren ? !"

kK
Vergeblich wartete Erika auf Nachricht von

ihrem Manne . Er antwortete nicht , erlöste sie
nicht aus zehrender und aufreibender Ungewiß¬
heit. Es marterten sie Selbstoorwürfc, daß sie
voreilig geschrieben habe. Auch aus Günters
Zeilen glaubte sie einen solchen Vorwurf her¬
ausfühlen zu müssen.

Immer wieder las sie von seiner Leiden¬
schaft , die auch den Tod nicht scheue, und war
selig im Gedanken an vergangene glückliche
Stunden , im Ausmalen einer schönen Zukunft.

Da — eine unerklärliche Angst stieg in ihr
empor, die sie nicht abzuschütteln vermochte.
Woher kam die Angst?

Sprach aus dem Briefe Günters wirklich
noch der frische Ton ? Klang aus seinen Worten,
daß er den Tod nicht scheue, nicht Wehmut
durch ? !

Die Unruhe wollte nicht weichen und quälte
immer von neuem . . . Warum antwortete
Hans nicht?

Als Frau Bergmann den Brief mit der
Mitteilung des Ehrenhandels erhalten hatte,
überfiel sie jäher Schreck.

Das war also der Grund der tiefen Schwer¬
mut Erikas, und dann plötzlich ihrer himmel¬

hochjauchzenden Stimmung . . . Liebe zu Günter
Adenried! Und sie selber, sie hatte dazu bei¬
getragen, die beiden zusammenzusühren, das
Unheil heraufzubeschwören!

Noch ein anderes Gefühl bewegte ihr Herz.
Wie konnte sich Erika so weit vergessen ! Hatte
sie denn nicht bedacht , daß Krieg war , daß sie

erade jetzt an die Seite ihres Mannes ge-
örte!

Da ging spät abends noch die Klingel , Irm¬
gard öffnete selbst . . . Erika stand vor ihr.
Fiebernde Angst brannte in den Augen der
Freundin:

„Ach, verzeihen Sie , wenn ich störe . Haben
Sie denn auch keine Nachricht von Ihrem
Mann aus Wilhelmshaven . . . ?"

Als Frau Irmgard in das verstörte Gesicht
Erikas blickte , fiel auch sie die Furcht an:
Warum schrieb , warum telegraphierte eigentlich
niemand?

Erika aber fühlte mit dem Scharfsinn der
Besorgnis, daß Frau Irmgard ihr etwas ver¬
barg . . . etwas Schlimmes . . .

„Frau Bergmann "
, bai sie, flehte sie, „ wenn

Sie etwas gehört haben, lassen Sie mich nicht
länger leiden, ich sagte Ihnen ja , daß ich drin¬
gende Nachricht von meinem Mann erwarte . .
Da auf dem Tische liegt ja ein Brief Ihres
Gatten . . .", klang es drängend.

Da griff das Mitleid Frau Irmgard ans
Herz . Sie unterließ alle Vorwürfe, sah nur
die leidende und gequälte Frau . Entschlossen
setzte sie sich zu ihr auf das Sofa und teilte
alles mit , was ihr Richard geschrieben.

„Ein Ehrenhandel , ein Zweikampf. . . um
meinetwillen ! ! Durch meine Schuld! ! Und es
ist noch keine Nachricht da? ! Sie wissen noch
nichts von dem Ausgang ? !"

Irmgard schüttelte den Kopf.

Laut schluchzte Erika auf, fiel vor der
Freundin auf die Knie, barg den Kopf in deren
Schoß . Grauen rüttelte ihre . Seele. Frau
Irmgard aber strich ihr über das volle Haar.

„ Sie hätten ruhig und gefügig für das
Vaterland dulden müssen . Aber freilich — die.
See fordert viel von uns !"

Langsam erhob sich Erika. Die Freundin
stützte sic.

„ Kommen Sie . Ich bringe Sie nach Hause.
Wir müssen wieder einmal warten . . . warten,
wie so oft , wir Seemannsfrauen !"

II.
Auf der Brücke des englischen großen

Schlachtkreuzers„Queen Victoria " stand der
Commander Norton 3 Uhr 30 nachmittags mit
dem Torpedooffizier Fisher.

Seit einer halbe Stunde waren sie auf
Kriegswache und musterten von der Backbord¬
seite aus mit ihren Gläsern die kristallklare
Kimm im Osten und Südosten. In der Nacht
zum Mittwoch, dem 31 . Mai , war das engli¬
sche Kreuzergeschwaderaus dem Firth of Forth
in See gegangen.

„ Die Beschießung von Parmouth und Lowes-
toft am 25 . April durch die deutschen Panzer¬
kreuzer scheint unserer Admiralität verdammt
auf die Nerven gefallen zu sein "

, sagte Norton.
„ Jndeed ! Und nun . folgt die große Geste:

man läßt uns in Gewässern kreuzen , wo sich
niemals ein Feind zeigen wird , und beruhigt
sich mit der hohlen Redensart , daß wir wieder
einmal die See reingesegt haben.

"
„ Ich finde die See ohnehin schon leer. Oder

haben Sie etwas bemerkt , außer den drei
Konservenbüchsen , die man für deutsche U-
Voots- Sehrohre hielt ? Auch Jellicoe mit der
Grand Fleet soll ausgelaufen sein von Scapa
Flow."

Wieder suchten die beiden den Horizont ab.
Ihr Blick glitt über die acht Kleinen Kreuzer
der „Caroline"- Klasse , die in großem Vogen
weit voraus den Marsch der Panzerkreuzer

sicherten . Sie waren als fingerlange Striche
eben noch zu erkennen . . .

Die „Queen Victoria " marschiertezusammen
mit großen Schlachtkreuzern. In zwei Kolon¬
nen fuhr das Geschwader mit Ostkurs. Eine
hohe Ozeandünung lies , und es wehte eine
leichte nordwestliche Brise in der Fahrtrichtung:
so stieg der Qualm der Schornsteine kerzen¬
gerade in die Höhe . Die noch am Himmel
stehende Sonne blendete die Offiziere.

Es war warm an Deck, die Seefahrt ange¬
nehm ; die beiden hatten ihre schweren Wach¬
mäntel aufgeknöpft.

„Uff . . ." , meinte der behäbige Torpedo¬
mann , „ man merkt , daß morgen der Juni
beginnt !" "

„Der ganze Krieg konnte schon zu Ende
sein "

, meinte Norton ärgerlich, „ wenn England
nicht immer der entscheidenden Seeschlacht aus¬
gewichen wäre . Schon 1914 hatten wir nicht
den Mut , in der Deutschen Bucht zu schlagen,
damals , als die feindliche Flotte brennend un¬
seren Angriff erwartete .

"
„Unrecht haben Sie nicht . Aber Sie ver¬

gessen , daß sich die Deutschen auch zurllckhielten .
"

„Sehr gegen den Willen von Tirpitz, der
dem Defensivgedanken zum Opfer fiel. Unsere
schwache Flottenpolitik machte drüben Schule,
zum Unheil für die ganze Welt . Der an sich
richtige Gedanke unserer fleet in being wurde
künstlich überspannt. Seit Jahren fließt un¬
nötig das Blut auf allen Kriegsschauplätzen."

„Sie gehen in Ihrer Verbitterung zu weit,
Commander!"

„ Es ist und bleibt ein Widersinn, daß §wei
Nationen , die um die Seegeltung auf dieser
Erde ringen, im Kampf auf Leben und Tod
ihre schlagkräftigen mächtigen Flotten zurück¬
halten . . .

Der andere schwieg , sah nach dem Horizont:
„ Was qualmen plötzlich unsere Meinen

Kreuzer da vorne? !
(Fortsetzung folgte



Gretus un
Van Joh . Fr . Dirks

Tr Verriet Brunken , de Bankhalter bi Fults
iln Lürhens harr Eeburtsdag . Veertig Jahr
was he worrn , un wie ! dat nedd Sönnd

'
ag was

harr he juck iülst ' n Eeburtsdagsgeschenk maaki
un ' n Stllnne langer slapen as an anncr Da¬
gen . He höwde dat ook um geen eene tau !aten
he harr geen Frau , dei huin tau t Bedde ut-
jaug . un ook anners nicks tau verhackstücken.

Man as de Klock tegen elven gung . satt he
doch in sien Sönndagskleer harr eten un drun¬
ten un kück ' n Zigarre anstoken un wachde up
sien beide Frünnen Eretus un Petrus . He
bruukde ook neet lank tau wachten de Klocke
harr nedd utiiaan . as he hör Stopp al up de
Trappen Hörde.

„Süh — sllh"
. sä he . as de beiden in sien

Kamer wasseri . . .dat ' s sa moi . dat ji even in¬
kieken ."

. .Holl dien Babbel " sä Eretus .dat erste
Woord hebben wi . Ick gradleer di olle Stock¬
sitz - un wünsk di dat du noch setzmal nullen
deihst .

"
Ook Petrus ' ' -de hum de Hand . ..Ick meen

dat nedd so ."

Eerriet lachde . .Danke , danke " Unner hun-
nert dauh ick ' t ook neet . Man gabt wat sitten' n lüttje Klare ? "

Eretus harr dar nicks up tegen un Petrus
erst recht neet.

. .Ook 'n Zigarre ? " fraua Eerriet . Darbi
leggde he naast de beide Elaien ook al van dat
Soort , wat be Iülst roken dä.

„ Ne "
, sä Eretus . „ dankenswert : man ick will

mit dat Roken ofwennen "
Eerriet Brunken keek bum mit Nöse un Beck

an . „ Du büst wall mall . Keerl ? Neet mehr
smöken ? Ook geen Piep ?"

„ Nee "
, sä Eretus . „ ick hebb mit Kat säst be-

loovt . Ick will doch mal sehn well Baas is:
de T ' back a ' ick."

Eerrie ' - ' imlachde . „Dat hollst du neet ut.
Eretus !"

Neue plattdeutsche Bücher
V Es ist ersreuUch und bemerkenswert zugleich , das!

man auch in einer so harten Zeit wie der iehigen aus
geistigem Gebiet nicht nur oorhanbene Werte pliegt . sondern
auch unverzagt Neues gewagt wird

So bringt der Verlag von Arthur Geist in Bremen in
seiner neuen Buchreihe „ Roland -Bücherei " Arbeiten be¬
kannter niederdeutscher Verfasser in kleinen Bändchen sStück
1.— RM .1 heraus , die nicht nur für den bremischen , sov-
dern auch siir unseren Bereich von Belang sind.

Da ist zunächst , um mit Band l zu beginnen . „ Ut Miene
giohrenstted " van Ned sEduard Rosenhagen ), nee herut-
geben von K. Schmidt -Barrien " , der sich damit ein rechtes
Verdienst erworben hat : denn es handelt sich hier n cht
um romanhafte llebertreiiungen . sondern um wirklich er¬
lebte » Seemannsleben , wie es un , selbst bekannt ist. und
da », unterhaltend und humorvoll , in dem seekundigen Leser
manch « Erinnerung wachrufen wird.

Band L: Kristall Kulumbus " . Bremer Lungensgeschichten
von Kein Lübbing . bringt eine Anzahl herrlicher Kind¬
heitserinnerungen an eine an der Wasserkante verlebten
Jugend , mit gefährlichen Abenteuern und wundervollem
Fischbratereien ^ woran auch bei uns mancher rückblickend
initgeniehen durste.

Band St „De Dagel Eriep . een Kränk van de Wikin¬
a «i>" , Sklchließt sich un , nicht lo leicht . Das mag mit an
re « anher » gefärbten Platt liegen , vor allem aber wohl
an den Schwierigkeiten , di - ein Umsormen eine » in hoch¬
deutscher Fassung bekannten Stoffe » in » Plattdeutsche , dem
dt « Suidruck « für manch« abstrakten Dinge fehlen , mit sich
bringt . Wenn es dem Verloster trohdem gelang , uns
manch « Schönheit nahe zu bringen , lo wollen wir ihm das
hoch anrechuen.

Band ck: „ Haal öoer . een lüitsei Book van de Werser
» an Albert Eloy " . enthält vier Erzählungen : „ De Eek-
hoom " , al » Sinnbild der ewigen Gesetze des Lebens . „ Karl
öoer " . dt « dramatisch bewegt « und packend durchgefilhrtc
Flucht eine » Konlkribierten vor de» lranzöstschen Käschern,
di « ihre schicksalhalte Erfüllung sindet , und nach dem von
dunklen Gewalten durchbeblen „ Schree övert Water " als
befreiender Ausklang „ Lüttje Swinnelee " Schmal der
Vaud , aber reich der Inhalts

Band ö : „ De WinSmllller van K. Schmidt -Barrien " , das
erschütternd « Erleben de» stillen Müllerburschen mit dem
am Rande des Wahnsinns taumelnden Müller , voll innerer
Krast und dichterischer Schau , eine Erzählung , die den
besten an die Seite zu stellen ist.

Und dann noch Band ö ' . .lagenbaren högt stk" , von
Diedrich Steilen . Tagenbaren — da » sind die in Bremen
Erzogenen und Geborenen und wie diese sich bei allen mög¬
lichen Gelegenheiten ergötzen das ist von einem gründ¬
lichen Kenner der Berhälinisse lo vergnüglich dargellellt.
bah der Leser da » Büchlein schmunzelnd aus der Hand legen
« ird.

Ein erfreulicher Anfang , dem man eine gleiche Fortsetzung
wünschen möchte!

Mari « Ulfer ».

„Dat will w' doch mal sehn . Wat Petrus
kann , dal kann ick ook."

Eerriet kreeg Ogeu as Teekoppkes . „ Wat . du
rookst ook neet mehr . Petrus ? "

De schüddelte mit de Kopp . „Nee . ick bin d ' r
of !?

Eerriet keek hum an . as wenn he an sien
Verstand twiefeln dä . „ Heel d ' r of ? "

Petrus nickkoppde. „ Wall dat . Kannst woll
heel neet säten ? "

„ Nee " sä Eerriet . „ dat krieg ' ck neet up . Up
vei Schrick mutt ' ck erst eene nehmen .

" Un he
leet kien Klaren na benedcn lopen

Man in ditt Eesall stunnen sien beide Frün-
nun kum neet naa Wenn se ook neet mehr
roken wullen . n lüttje Klaren drunten se ook
dann wenn ' t neet up de Schrick was.

Eerriet muh stick van de Schrick ook anners
noch verbalen He ieggde sllck gemütelk in sien
Lehnstauble taurügge . smöökde sien Zigarre un
haude de Rook weer mit sien Hand taurügge
dat sien Nöse ook wat darvan harr

„ So " sä he dann , „ ji roken neet mehr . Dat
' s ja putzig . Wau kummt dat nu . Eretus ? Du
hesj anners doch kwalmt as so

'n Schöstien .
"

„ Hebb ick — hebb ick. Eerriet Man wat tau
vöö ! is . is tau vööl Dat seggt mien Mina
ook . Wi kunnen un ? ' s avends in unse Kamer
neet mehr lehn vor luter Rook ."

„ So . un dau hett dien Mina seggt . du lull>
dat laten ? "

„Ja . se sä ick rookde mi noch tau Schanne.
Ick was heel geen Keerl , wenn ick dat neet
laten kunn . Ick lull mi 'n Vorbild nehmen an
Petrus .

"

„So "
, sä Eerriet . „dat sä dien Mina . Dann

hett se di ja ' n moi Vörbild nöömt ." Un he
griende darbi.

„ Wat wullt du darmit seggen ? " reep Eerriet
pikeert.

„Nicks . as wat ick seggt hebb . Petrus ." Darbt
artende he weer . „ Man as ick fragen mag : wau
büst du van ' t Roken ofkomen ? "

Petrus smeet stick in de Borst „ Ick wull
neet mehr Na . un eenige Krundsätze hebb ick
ook.

" He sprook alltied wat vornehm . wenn he
ant braasken was.

„ Kiek mal an !" sä Eerriet un blaasde so ut
Berschn sien Zigarrcnrook Eretus nedd in t
Gesichte.

Gretus was upsprungen . „Düwel noch mal .
'

laat dat ! Ick mag geen T ' baksrook mehr ruken ."

„Nu "
, sä Eerriet , ,,

' t is anners ' n echte Felix-
Brasil ."

„ Dat mark ick wall !" sä Eretus un jung ant
snllsseln . „ He ruckt ook gaud ."

Eerriet griende weer . „Du sähst doch, du
muggst geen T ' baksrook mehr ruken ."

„Ruken dürrt he wall "
, sä Petrus , „man

fastbliewen is de Kllnst !" Darbi snüffelde he ook.
Eerriet murk dat wall un fung noch mehr

ant kwalmen Dat kann nu Eretus doch neet
uthollen , he sprung up un reep : „Laat dat,
Eerriet . du maakst mi heel rebellsk !"

„ Hoho "
, sä Petrus dau , „du mutzt di over-

winnen Eretus Mi dürrt Eerriet so vööl
Rook in ' t Eesichte blaasen . as he will .

" '

Eerriet dä hum ook de Eesallen un lachde,
as he sagg , dat Petrus weer ant snüfseln was.

„Wau lank rookst du al neet . mehr , Petrus ?"

sraug he
„ Veer Dage lank hebb ick geen Piep of Zi¬

garre in de Mund hatt !" sä he stolt.
„ Nu kiek mal an ! Dann is dien Grundsatz

doch wat wert . Un du , Eretus ? "

„ Güstern avend hebb ick mien letzte Piepe
rookt ."

„ So . mien Jung "
, sä Verriet , „ dann Heft du

' t Smöken ja noch neet verlehrt . Wullt du doch
neet leiver 'n Zigarre roken ? n echte Felix-
Brasil ? Ruuk mal !" Un darbi blaasde he hum
de Rook weer in ' t Gesichte.

Eretus schoos sien Achterdeel up de Stauhle
ben un her Wat steeg hum de Zigarrenrook
lecker in de Nöse ' He greep na de Felir -Brasil,
dei vor hum up de Tafel lagg . un dreihde dei
verlegen in sien Hand hen un her . „2a " . sä he
dann , „ dat Oswennen is stuur . Man Mina un
— Petrus , mien Vörbild !"

Eerriet smüsterlachde . „ Süggst du wall.
Petrus , du best hum up ' t Keweeten .

"
Dei keek Gretus mit 'n veracht Oge an.

„ Laat hum . wenn he geen Grundsatz mehr hett !"
Eretus sprung up . „Ja , Petrus ,

'n Grund
satz is gaud . man de Felix - Brasil is noch beter !"
Un he beet de Spitze van de Zigarre of, un
Eerriet bull hum ' ook al dat Rietstickie darunner.

„ Dar kann eene up stahn !" reep Eerriet
vergnögt un schunk för ' t tweede Mal de Glasen
null.

Se drunken . un dann blaasde bald Eerriet
un dann weer Eretus hör Fründ Petrus de
Zigarrenrook in ' t Eesichte , dat be ' tick tauletzt
neet mehr darvör bargen kunn . na de Felix-
Brasil greep un reep '

„ Twee over eene is
moorden ! Eerriet . schenk dat darbe Glas in!
Ick rook ook !"

Ingrid aus dem Warndt / «°» gm»,
Tr Es ist die letzte Unterrichtsstunde der

Woche , eine kleine Feierstunde , wie immer . Wir
haben die zackigen und flotten Marschlieder un¬
serer Zeit gesungen , eine kleine Kriegsgeschichte
gelci . n , ein paar Gedichte ausgeiagt . Nun wol¬
len wir zum Schlutz noch ein olles ichönes Volks¬
lied singen , damit wir sie nicht vergehen , unsere
alten Lieder , diese beglllckendsten Schätze deut¬
schen Seelenreichtums.

„Was wollen wir .singen ? " frage ich die
Klaffe.

„Im schönen Wiesengrunde "
, meinen einige.

Gut , ich lasse die drei Verse erst einmal auf¬
sagen, ' es ist nämlich bei Kindern nicht anders
als bei grotzen Leuten : sie vergehen so gerne die
zweiten und die dritten Strophen , mit dem
ersten Vers ist meist alle Weisheit zu Ende.

Während ein Kind von der vordersten Bank
spricht , lasse ich die Blicke über die Klaffe hin¬
schweifen . Bei einem Gesicht halte ich inne:
Ingrid , ein Flüchtlingskind , das vor einigen
Tagen erst zu uns gekommen ist . Ihre Augen
verraten : sie ist abwesend . Sie hat unser Schul¬
zimmer verlassen , ist hinausqewandcrt die
Treppe hinab vors Schulhaus , die Stratze ent¬
lang , weit , weit übers Land hin . wohl gegen
Westen zu . Ich verstehe.

Die Aufsagerin hat geendet „ Nun wollen
wir singen !" Wir beginnen : „ Im schönsten
Wiesengrunde ist meiner Heimat Haus ." Nun
weitz ich , datz jetzt das Mädel durch den Warndt¬

wald wandert , das Heimathaus zu suchen , das
verlassen steht oder gar schon zerschossen ist.

„Da zog ich manche Stunde ins Tal hinaus
Hinaus zog Ingrid — wie oft ! — mit ihren
Gespielen und Freundinnen die letzt im weiten
deutschen Land zerstreut sind . Ingrid weitz
nicht , wo . Es zuckt ihr um die Lippen : denn ihre
Gedanken kehren wieder zurück in untere Schul¬
stube . Jetzt , da wir anheben zu singen : „Dich,
mein stilles Tal , grlltz ich tausendmal . . ." ist
das Mädchen wieder bei uns . Von ihrem Platz
in der letzten Reihe her trifft mich ihr Blick,
und ich sehe ihr in die Augen „ Dich , mein
stilles Tal . grütz ich tausendmal . ." Wir iüh - ,
len beide , welche Schmerzen dieser Erutz auf¬
weckt. jetzt in dieser Zeit und wir kämofsn
tapfer gegen unsere Tränen sie und ich.

Der zweite Vers beginnt : „Mutz aus dem Tal
jetzt scheiden . . .

" Ich bin entschlossen . Ingrid
von nun ab nicht mehr zu beachten . — ihret¬
wegen . - Ja . ich stimme sogar mit ein : „Wo
alles Lust und Klang . ." Aber ick, ende bald
wieder . Ich sehe , wie Ingrid den Kopf in die
Hände stützt , und es ist gut . datz ich schweige;
detzn eben kommt die Stelle , die wie ein Auf¬
schrei klingt : „ Das ist mein herbstes Leiden,
mein letzter Gang . .

"

Ein gefühlvolles Lied , wahrhaftig ! Es ist
nicht gut für jene Stunde Fast bin ich böse
auf dieses Lied und auf den unglücklichen Ge¬
danken . es heute zu singen , ausgerechnet heute!

Zauber der Heimat
Von Franz Cingia

Und immer hörst du klar und mild
der Heimat zauberhaften Klang.
Und deinem Auge wird ihr Bild
zum Sonnenleuchten wegentlang.

Es gibt dir keine Fremde so -
die Liebe und den Lebensmut.
Die Heimat macht dich immer froh
und ihre Hand ist warm und gut.

In ihrem Zauber wandeln sich
die Schmerzen oft zu einem Klück.
Und ihre Lieder führen dich
vom fernsten Weg zu ihr zurück.

«

Warum mutzieu mir Ingrid ' o wehe tun!

„Schlutz ' " sage ich . Verwundert gucken mich Li«
Kinder an . Was will er denn ? Wir haben
doch ganz richtig gesungen ! So denken sie rockhl - .

Ich aber ilüibie mich in den Tadel : „ Nein:
sage ich . „ so ge ' ällt mir das nicht ! . Hier kann
man nur sagen : Singen wir nicht schön, . so
singen wir dock laut . Aber das ist nichts , gar
nichts ! Mehr Gefühl mützt ihr zeigen , mehr
Mitempfinden . ŝ obi ihr denn steinerne
Herzen ? "

Da läutet die gelle Glocke draussen auf dem

Gang die Stunde aus . Eott sei Dank . „ Packt
zusammen !" befehle ich . Ein Stein ist mir vom
Herzen geiallen . .

Ich bin der Pflicht entboben das Lied noch
einmal wiederholen zu müssen Und das ist gut.
Nun ist auch Ingrid damit beschäftigt . Bücher
und Hefte in die entliehene Schultasche zu
stecken - - .

Am Montagmorgen aber liegt Ingrids Platz
voll von Geschenken : Eine Schachtel Farbgriffel,
Butterbrote mit Wurstbelag , eine Tüte Bon¬
bons . allerlei Backwerk , ein Märchenbuch , ein
Schwanimbüchschen . sogar eine kleine Puppe ist
da.

Ich bin verwundert bin freudig überrascht.
Alle diele Eaben , sie sollen wohl die verlassene
Heimat ersetzen . Das stille Tal liegt weit , doch
die bergende Liebe ist nahe . Der Heimat ^ Haus.
— wie lern ! Wir aber sind bei dir . ^ ngrrd!
„Das habt ihr schön gemacht !" lobe ich . indessen
mich meine Schülerinnen umdränaen . Und an-
unterem Gespräch merke ich bald datz ich ruchr
der einzige war . der aui Ingrid in dieser letzten
Unterrichtsstunde ausmerksam geworden ist. Ja,
noch mehr : Ich erfahre , ganz nebenbei ! — das,
man auch mich beobachtet hat . Und wrr haoen
uns doch so sehr zummmengenommen . Ingrid
und ich . 2a . sie sind eben doch ganz anders , als

man oft denkt , diese Zebniähriaen ! Viel erwach'
iener sind sie zuweilen als man leichthin glau»
oen moaue.

„ Nun "
, scherze ich . „ ihr habt also doch keine

steinernen Herzen !" Wir lachen zusammen,
und da kommt schon unser Pfälzermädel zur
Tür herein . Die Mitschülerinnen sturmen ihr

entaegen . „ Guten Morgen . Ingrid !"

Lieber das Doppelte
Tr Vor hundert Jahren starb George Spen-

cer der fünfte Herzog von Marlborough,
als einer der ärgsten Schieber und geldlüster¬
nen Geizhälse verrufen war.

Um sich bequem zu bereichern , verkaufte er

Posten und Aemter an die . die ihm genug da¬
für zahlten

Der üble Leumund , der ihm anhivg , küm¬
merte ihn nicht im geringsten . Offen und dreist
feilschte der Herzog um die Bestechungsgelder.

Einstmals bemerkte jemand zu ihm : „Sofort
überweise ich Ihnen zweihundert Pfund Ster¬
ling . wenn ich den erbetenen Posten bekomme.
Und ich verspreche Ihnen , auf meine Ehre hin,
dafür peinlichst besorgt zu sein , datz niemand
etwas davon erfährt ."

„ Nein , wir wollen es so machen : Sie geben
mir vierhundert Pfund und können es dann
nach Belieben weitererzählen !" antwortete ihm
der alte Schieber mit zynischem Grinsen.
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Hedda, die törichte Magd
Erzählung von Frida Carstensen

T Hedda war die jüngste Tochter eines ge¬treuen , graden Tagelöhners aus einem großenPlaats mitten in den fetten Marschen , nichtallzu weit vom letzten Seedeich , Tie Ellernhatten dort ein kleines Haus, etwas Land undVieh. Was sie sonst zum Leben brauchten, be¬kamen sie vom Hofe dazu , denn der Vater gingjede» Lag dorthin zur Arbeit, Und wenn ein¬mal besonders viel dort drüben zu tun war,ging auch die Mutter hinüber und half imHause und auf dem Acker. Dafür durften dann,wenn des Tagelöhners Frau wieder einmal imWochenbett lag, die Kinder mit dem Vater andes Bauern gut bestellten Tisch essen gehen . DieBäuerin sorgte dann für die Familie undLrachte auch der Mutter eine Suppe.So sind sie alle groß geworden, die zehn Kin¬der des Tagelöhners Ulrich Didden Earbrand.Sechs Jungen und vier Mädchen, alle schlankund gut gewachsen , mit Hellen Augen und gutenHänden, die früh eine Arbeit anpacken lernten.Hedda war die Letzte . Nach einer ganzen ReiheJungen war noch verspätet ein kleines Mädchenhinterher gekommen . Sie hatten sich alle rechtdarüber gefreut. Ganz besonders die SchwesterAdda, die dann auch am meisten dazu geholfenhat , daß das Kleine grotz wurde
Und so ist es denn gekommen , das; Hedda vonall den älteren Geschwistern immer ein wenigverwöhnt worden ist. Sie lernte nicht so frühwie die andern eine Arbeit anpacken , und inihrem kleinen, eigensinnigen Köpfchen setzte sichbald die Meinung fest, das; sie etwas anderes seials die Schwestern, die auf den Hösen der Nach¬barschaft dienten.
Ein Schulmädchen war die kleine Hedda nochund hatte schon die dümmsten Sache » im Kopf.Die Schuhe waren ihr einmal nicht gut genug,dann wieder die Haarschleifen. Und wenn sieeinen Botengang tu» sollte , hatte sie immeretwas anderes zu tun , Schularbeiten oder eineVerabredung oder eben keine Zeit . Der strengeVater hieb wohl manches mal dazwischen , wenner von der gütigen Mutter hörte, mit welchenWünschen Hedda sie bedrängte, wenn sie Klei¬der haben wollte, wie man sie in der Stadt trugund wie sie einer Tagelöhnertochter nicht an¬standen

Aber das half im Grunde gar nicht . WennHedda auch zunächst von ihren Wünschen abließ,so brannten sie ihr im Herzen um so mehr. Siesah dann an ihrer sauberen, blauen Schürzehinunter , musterte die gut gestrickten Strümp ;«und zog ein Mäulchen. Die echten , soliden Sa¬chen, vom Fleiß der Mutter und der Schwesternredend, gefielen ihr nicht . Sie wollte solch dickeStrümpfe und solch ein dickes Wollhemd nichtmehr anziehen.
Mutter Earbrand wußte sich nicht zu erklären,wie die Tochter auf solche Gedanken kam . Siehoffte, das würde sich geben , wenn sie erst ein¬mal bei einer tüchtigen Bauernfrau in dieLehre kam . Darum sagte sie zu Hedda: „Wenndu dir das Geld für solche Kleider verdienst unddeine Strümpfe selbst stopfen mußt, dann magstdu meinetwegen die dünnen Fludder anziehen.Hier bei uns zu Hause gibt es das nicht !"Hedda kam also als Kleinmagd zu einerBäuerin . Ihre Schwester hatte lange Jahredort gedient und dann geheiratet. Es wareine gute Stelle , und die Bäuerin freute sich,als sie Hedda sah ; denn sie war ein hübschesMädchen.

Droben in der Kammer packte die neueKleinmagd ihre Sachen aus . Sie hatte von densorgenden Eltern eine ordentliche Aussteuerungerhalten . Kleider, die sauber und ordentlichaussehen und sich waschen ließen. Schürzen,groß und praktisch , warm« Wäsche , wie man siehierzulande braucht, und Strümpse , wie sie einerKleinmagd auf einem Vauernplaats einzigtaugen.
Aber das Mädchen wußte nicht , welchenReichtum sie da auspackte . Ahnte nicht die Für¬sorge der Mutter und bedachte nicht den Schweißdes Vaters . Sie legte das Zeug verachtend indie Kommodeund ging mit dem Kleide, das siezur Reise trug , hinunter , sich zur ^Arbeit zustellen.
Die Bäuerin betrachtete das Mädchen undsagte: „Willst du dir nicht ein anderes Kleidanziehen?"
Da ging Hedda wieder hinauf und zog einsvon den Waschkleidern an. Sie zog ein Mäul¬

chen , wie immer, wenn ihr etwas nicht paßte,und sah in den kleinen Spiegel , aber der konnteihr nicht sagen , wie nett und frisch und saubersie in dem derben Kleide mit weitem Rock und
Lauschigen Aermeln aussah.Und dann hieß «s auch für Hedda: die Arbeit
anpacken . Hedda konnte arbeiten , ho ! Sie hattestarke Arm« und tüchtige Beine. Die Bauern¬frau hielt ihr manches zugute, wenn sie etwasschlecht machte . Sie war noch jung und solltelernen.

Scherenschnittvon Anna de Wall.

Ein halbes Jahr und noib etwas länger ginges wunderschön mit Hedda Dann aber war eseines Tages aus Was das Mädchen an : o.ß : e.geriet nicht . Sie vergaß, was ihr ausgetragenwar , und machte bei allem , ein unwilligesGesicht.
Die Frau stellte sie zur Rede: . .Welcher Teu¬fel ist denn in dich gefahren daß du so umge¬wandelt bist ? "
Dann wandte sich das Mädchen Hedda qrad zuder Frau hin, warf den Kopf in Len Nackenund sagte : „Ich muß mehr verdienen, sonst kannich hier nicht bleiben, Frau . . ."Die Bäuerin schüttelte den Kopf. SovielDummdreistigkeit war ihr noch nicht begegnet.Sie sah der Magd ruhig in die Augen undsagte: „Du schämst dich wohl garnicht? Waswürden wohl dein« Eltern sagen , wolltest dunach einem halben Jahr bei mir fortlaufen.Deine Schwester war sieben Jahr « hier. Unddann möcht ich wohl wissen , wo du es wohl sogut wieder träfest! Geh , schick dich an dieArbeit !"

Danach ging es wieder eine Zeitlang mitHedda . Sie konnte wohl arbeiten , wann sie nurwollte. Ja , es gab Zeiten , da sie mit Freudeund Lust aufstand und ihre jungen Kräfte regte.Dann fühlte sie auch die Schönheit und Frischedes Lebens, wenn sie im leinenen Rock mitdicken wärmenden Wollstrümpfen durch dastaunasse Gras zum Melken ging.
Aber das Mädchen Hedda vergaß leicht , wasdie Mitwelt ihr Gutes antat . Und auch an demKnecht Arend ging sie verachtend vorüber , ob¬gleich sie wußte, daß sein Vater einen kleinenHof hatte und Arend später einmal daraufBauer sein würde Sie schätzte nur das hochein, was aus der Stadt kam und ihr ganzesSinnen und Trachten ging hin zu seidenenStrümpfen , billigen Ringen und gekauftenKleidern . Sie träumte Tag und Nacht von derbunten , lebenslustigen, abends mit hell - n Lich¬tern erleuchteten Stadt Wenn die Schwesternicht sieben Jabre auf dieser Stelle gewesenwäre und der Vater nicht immer mit seinemstrengen Gesicht hinter ihr stände , dann wäre

sie schon lange entflohen . . .Als ein Jahr herum war . fühlte die Magd,die Zeit sei erfüllt Ein Jahr , das war langegenug. Und da die Bäuerm iah. daß mit demMädchen nichts anzufanqen war , schrieb sie ihrein Zeugnis , gab ihr den Lohn und ließ sieziehen.
Hedda ging nicht bei den Eltern vor. Siehatte ein schlechtes Gewissen . Sie fuhr sooleichin die Stadl und suchte sich dort eine StellungEine seine Stellung wollte sie haben, wo mannicht so viel zu arbeiten brauche , wo es vielLohn gab und wo man den ganen Tag miteiner weißen Schürze nmhergeben konnte.
Allerdings , die weißen Schürzen mußte sic

sich erst kaufen . Die waren nicht bei der Aus¬steuer, die ihr die Mutter mitgegeben hatte.Ueberhaupt. sie mußte sich nun alles neu kaufen.Sie wollte doch in der Stadt nicht wie eine
Vauernmagd umherlaufen.

Hedda fand eine Stelle vielmehr sie glaubte,
sie gefunden zu haben Der Loh » war ihr noch
nicht genug, aber die Frau sagte , daß sie etwas
zulegen wolle, wenn das Mädchen ihre Arbeit
gut mache.

Nach Hause schrieb Hedda einen Brief . DieEltern sahen sich verwundert an . als sie die
ungelenk" » S ^ riftzüqe ihrer Tochter gelesenhatten Der Vater saate kein Wort . Er marblaß vor Zorn . Die Mutter nahm am nächsten
Tage die Feder zur Hand und richtete an die

ungetreue Tochter einen ermahnenden Brief.Nunin dich in ach : , Ichl '.eb sie, in der Stadt gibtes manajerlci Gefahren. Halte Leine Ehre reinund . u . Seine Äroen redlich . Las ; dich nichtl . enden von den Dingen, die glänzen und nichtschein sind
Hcdoa las die Worte der Mutter , aber sicachte : « nicht ihrer , so wie sie de . gerechten Aus:jteu . r Lei forgeudeu Eltern nicht geachtet hatteDas Mädchen ging nach einigen Woche » hin,taus. e sich weiße schürzen seidene Strümpseund eiu feines Kleid Sie konnte es nicht al¬les bezahlen: aber man lieh ihr das Geld, mangab ihr auch etwas im voraus . Hedda zog dasneue Zeug an , spiegelte sich und ging dann ausdie Straße , daß die Leute sie sahen . Nun wardie Bauernmagd abgetan. Zwar mit den Da¬men konnte sie sich nicht messen , noch nicht . IhreWünsche wuchsen.

Die Frau sah dem Treiben eine Zeitlang zu.Sie sah wohl, daß das Mädchen nur den Putzim Kopf halt« und nicht die Arbeit. Aber sieschwieg , so gut es ging. Erst als Hedda imnächsten Monat wieder den Lohn im voraushaben wollte und als eine Rechnung ins Hauskam , stellte sie das Mädchen zur Rede : „Wastust du mit dem Geld? Was ist dir in den Sinngefahren? Sie lieber zu , daß du deine Arbeit
sorgsam lernst und gib dir Mühe. Ich binmit dir nicht zufrieden!"

Hedda schlug die Augen nieder und die Rötestieg ihr ins Gesicht.
„Antworte"

, sagte die Frau , wo hast du dasGeld gelassen ? !"
Da mußte Hedda hervorholen, was sie gekaufthatte : Billige Ringe, seiden « Unterwäsche , glän¬zenden Tand.
Die Frau schüttelte den Kopf. Sie versuchte,dem Mädchen klar zu machen , daß das , was sievon der Mutter mitbekommen hatte , selbst hierin der Stadt gut sei . Ja , daß es viel besser sei.Das Mädchen ließ sich bekehren . Es lief ihrein Mann über den Weg . Der verwirrte vol¬lends ihr törichtes Herz.Es gab dann bald eine Kündigung, und

Hedda mußte sich eine neue Stellung suchen . Siewußte nicht , wie sie das den Eltern sagen sollte.Nach Haus zu fahren, wagte sie auch nicht . So
verschwieg sic es vorerst.

Es ging steil bergab mit Hedda . JedenAbend war sie unterwegs mit dem Freunde.Die Strümpfe wurden nicht mehr gestopft , unddie Kleider verkamen.
In der neuen Stellung ging es ihr nicht besserals in der alten . Und bald wechselte sic dieFreunde ebenso wie die Stellen . Mit dem Geldkam sic auf keinen grünen Zweig. Ueberallhatte sic Schulden, und immer war sie unzufrie¬den . Die Arbeit anachie ihr keine Freude . Sie

beklagte sich bald, daß sie nicht hinaus käme andie frische Luft , daß es wenig zu essen gäbe und
sie schlecht bezahlt würde.

Da tat die Vorsehung ein übriges , um siezur Besinnung zu bringen. Sie wurde krank.Krank mußte sie nach Hause gehen . Beschämtstand sie vor den Eltern Ter Vater sah sienicht an, die Brüder beachteten sie nicht , unddie Schwestern zuckten die Achseln , Man tu¬
schelte manches im Dorf. Die Ebre Heddas warfür ihr Leben verdorben

Das erkannte sie, als es zu spät war . Siewarf den glänzenden, billigen Tand non sichund zog die alten guten Sachen wieder an . Inihren Augen standen Tränen . Doch weder sienoch alle gute redliche Arbeit vermochten sort-zuwaschen , was nun einmal geschehen war . Undwenn auch Gras mil der Zeit über das Eerauneim Dorfe wuchs und die Menschen es vergaßen,über Heddas Leben stand es wie ein dunkler
Fleck und war nicht zu tilgen.Nie in ihrem ganzen Dasein wird sie wiederin die Stadt gehen . Man muß dem Boden treu
,cin , auf dem man wuchs . So nur kann ein
Mensch grad' zur Sonne wachsen.

Die Kehrseite der Medaille
Geschichtliche Erzählung von ErichKunter

W Ehe der Herzog Karl Alexander von
Württemberg zur Regierung kam und unter dem
verderblichen Einfluß seines Finanzgewaltigen,des Juden Süß Oppenheimer, eine despotische
Schreckensherrschaft und Mißwirtschaft begann,war er ein Mann mit guten Charakteranlagen
gewesen . Mutig und erfolgreich hatte er mit
seinen Schwaben unter Prinz Eugen gegen dieTürken gefachten und einen großen Anteil ander Erstürmung Belgrads gehabt. Der PrinzKarl Alexander, als Befehlshaber eines kaiser¬lichen Heeres, war dort , wie so oft. seinen Trup¬pen hoch zu Roß vorangestürmt im unbezähm¬baren Draufgängertum . Dabei hatte er sich zuweit vorgewagt und sah sich plötzlich allein im
Schlachtgetümmel, vo» wilden Türken umgeben,die mit deii krummen Säbeln auf ihn eindran¬
gen, Mit Müh und Not wurde er von einigenbeherzten Leuten herausgehauen . Die Seinen
brachten ihn in Sicherheit. Verwundet und
blutüberströmt verweilte er noch eine Zeitlangim Kreise seiner Getreuen . Er kramte seine
Taschen aus und gab jedem irgendetwas alsAndenken und Talisman : einen Ring , einenPfeifenkopf, ein Spitzentuch . Und einer, derPionier Ulrich Bürkle, bekam eine Medaille»die zwei Bildnisse zeigte und die Unterschrift:Treue um Treue. „Zum Zeichen meines Dan¬kes"

, sagte der Befehlshaber , jedem der Lebens¬retter die Hand drückend . „Ich werde euch stetsals Helden zu ehren wissen ." —
Die Truppen kehrten siegreich heim insSchwabenland und kamen zunächst in Ruhe, ehesie gegen die Franzosen eingesetzt wurden , diewieder mit Einfällen und Raubzügen die deut¬

schen Lande beunruhigten Viele Soldaten er¬hielten vorübergehend auch eine Tätigkeit in derVerwaltung oder bei militärischen Stellen Sobekam Ulrich Vürkle einen Wachtposten auf dem
Hohenasperg, dem württembergischen Staats¬
gefängnis . Das war nun gar nicht nach sei¬nem Geschmack, den Büttel für die armen Ge¬fangenen zu spielen. Er versah seinen Dienstmehr schlecht als recht und machte unzufriedenund gelangweilt tagaus tagein seine Rundenauf den Wällen der Festung. Dabei traf ereinmal Sabine , die Tochter des Kommandanten.

Sie sprach mit dem Soldaten und fand Gefallenan ihm, ließ sich auch durch Standesunterschiedund strenge Vorschriften nicht abschrecken, sichin der Folgezeit mit ihm heimlich zu . tressen.Die Liebe überfiel die beiden mit Macht undLeidenschaft.
Auf die Dauer könnt« das Verhältnis demgestrengen Kommandanten nicht verborgen blei¬ben . Er tobte. Es gab Vorwürfe und Tränen.

„Willst du dich und uns in Unehre bringen ? "
schrie er die Tochter an. „ Bei meiner Ehre, ichwerde dieser unsauberen Geschichte ein Ende
machen ! Ich sperre dich ein bis du alt und
häßlich bist , wenn du nicht zur Räson kommst",drohte er . Und lamentierte : „ Ich müßte jameinen Abschied nehmen, wenn es ruchbarwürde, daß du , die Tochter eines Offiziers, Um¬gang mit einem Gemeinen hast ."

Danach nahm er sich den unglücklichen Korpo¬ral vor : „Untersteh Er sich , noch ei » einzigesMal mit meiner Tochter zu liebäugeln ! Dannwird er Seinen Wachtposten mit einer Gefäng¬niszelle vertauschen."
Dieser leidige Zustand fand äußerlich dadurchein Ende, daß der Korporal bald darauf zu sei¬nem Truppenteil abkommandiert wurde. Einneuer Einfall der Franzosen über den Rheinhatte die deutschen Truppen gezwungen, überdie Schwarzwaldhöhen znrückznweichen . Die

Landeshauptstadt war unmittelbar bedroht. Eskam zu harten und verlustreichen Kämpfen, indenen Ulrich Vürkle wie immer tapfer seinenMann stellte.
Aber Liebespein und bitter Harm nagten inihm und ließen ihm keine Ruhe, im wildestenSchlachtenlärm kein Vergessen finden. Undeines Abends faßte er einen tollkühnen Ent¬

schluß. Er rechnete aus , daß er gut in einer
Nacht auf seinem verläßlichen Rappen nachAsperg und wieder zurück reiten könne . Gedacht— getan. Heimlich machte er sich auf und trabtedavon. Gegen Mitternacht kam er auf demhohen Asperg an . Vorsichtig schlich er sich an dasHaus des Kommandanten heran . Die Lage desZimmers der Liebsten war ihm bekannt, undihr sein Pfiff vertraut . Sie hörte ihn. Entsetztund doch in süßer Erregung schlüpfte sie aus

Wer im Leben . . «
Von Franz Cingia

Wer im Leben
sich ergeben
nur der Unentschlossenheit,wird ermatten
in den Schatten
und im Räderspiel der Zeit.
Du mußt ringenund bezwingen
was dir deine Tatkraft raubt,
Siegeszeichen
wird erreichen
wer an seine Stärke glaubt.

ihrem Zimmer und huschte zu ihm hinab in denGarten . Eine Elunde hatte er für sie Zeit;eine Stunde , in der sie gegenseitig den Schwurihrer unwandelbaren Liebe und Treue bekräf¬tigten : eine Stunde des Glücks und der roman¬tischen Jugendschwärmerei. Dann nahm er Ab¬
schied von ihr und wandte sich zum Gehen.Er lenkte seine Schritte zunächst zu dem Ver¬
steck, wo er sei» Pferd angebunden halte . Wiegroß war sein Schrecken , als er cs nicht mehran seinem Platze fand. Vielleicht hatte es sichdurch Wiehern verraten und — wie er sich im
Augenblick klar wurde — ihn dazu ! Ehe erjedoch Zeit hatte , über die Folgen des Zwischen¬falls nachzudcnkerv fühlte er sich plötzlich vonstarken Armen umfaßt und überwältigt . UlrichBürkle war gefan; en.Er wurde in einr Zelle des Gefängnisses Ho¬henasperg geworfen und am andern Morgenvor den Kommandanten geführt, der ihn wut¬entbrannt anschnaubte und ihn mit Schimpfund Hohn überschüttete. „Weiß Er , was dasIhn kostet, Er Deserteur?" brüllte der Alte.In einem dupfen Loch Asperges schmachteteder Arme lange Wochen . Dann mußte er einpaar Mal zum Verhör erscheinen , und man deu¬tete an , daß nun bald sein Urteil gesprochen»werden würde. „Es steht schlimm um SeineSache "

, sagte einer der Eerichtsoffiziere zu ihm.Abermals verflossen peinoolle Tage für denEinsamen in dunkler Zelle. Da betrat einesAbends eine vermummte Gestalt den kahlen,trostlosen Raum . Es war Sabine , die mit Hilfedes Wärters Zugang zu ihm gefunden hatte.„Kann ich etwas für dich tun ? " fragte sie ha¬stig . i » Angst und Eile . „Ich will zum Herzoggehen und ihn um Gnade für dich bitten !"
„ Nein, geh lieber zum Prinzen Alexander",erwiderte der nach kurzem Besinnen. „Er wirdmir vielleicht helfen." Er griff in sein Wamsund zog die Medaille hervor, die er ihr reichte.„Hier, nimm dies"

, bat er sie. „ Gib sie demPrinzen und sage zu ihm : wenn er die Kehrseiteder Medaille sehen wolle , so möge er sich zu mirauf den Asperg bemühen."
Sie zögerte . Da wiederholte er in scharfem,fast befehlendem Ton : „ So und nicht anderssprich zu ihm! Kein Wort mehr oder weniger.Das muß genügen."Ein Händedruck , und der Gesängen« war wie¬der in Nacht und Not allein . —
Wie es dem jungen Mädchen gelang, denPrinzen zu erreichen und von ihm empfangenzu werden, ist nicht bekannt. Ihre SchgrMitund harte Entschlossenheit vor allem mögest ihrden Weg zum Höchstkommändierenden gebahnthaben. Sie entledigte sich ihres Auftrages ge¬nau so , wie es ihr von dem Geliebten anbefoh¬len worden war . Der Prinz hielt betroffen dieMedaille in der Hand. Er bat die Jungferum nähere Erklärung , die sie ihm aber nicht ge¬ben konnte oder wollte. Nur soviel brachte erheraus , daß es eine Tat der Liebe war . die da»junge tapfere Mädchen zu ihm geführt hatte.Der Prinz , immer geneigt zu raschen Ent¬

schlüssen und persönlichem Einschreiten in Fäl¬len, die seine Teilnahme erweckten , beschloß,unverzüglich den Sachverhalt aufzuklären undauf dem Hohenasperg nach dem Rechten zu se¬hen. Er begab sich sofort in Begleitung Sabi¬nes nach der Festung, hatte eine kurz« Unter¬redung mit dem überraschten Kommandanten,der ihn auf Befehl zu dem Gefangenen führte.Karl Alexander erinnerte sich sehr wohl an je¬nes Ereignis auf dem Schlachtfeld zu Belgrad.Ein unbehagliches Gefühl der Beschämung stiegin ihm auf, als er seinen Lebensretter von da¬mals in einer so jammervollen und unwürdigenLage erblickte . „Was heißt das : ich solle mirdie Kehrseite der Medaille ansehen? fragte erstreng und peinlich berührt.
Die Antwort des Gefangenen kam ruhig , kühnund hart aus dedm Dunkel: „ Prinzliche Hoheit,die Lage, in der Sie mich sehen , ist die Kehr¬seite der Medaille. Auf der einen Seite wirdman unter Ihrer Herrschaft für Tapferkeit undWohloerhalten belohnt, und auf der anderenSeite ohn ' Grund und rechtliche Ursache in

Schmach und Schande gebracht, bloßer Willkürausgeliefert ."
. .Er ist ein Deserteur und pflichtvergessenerSolbnt "

. mischte sich der Kommandant ins Ge¬spräch.
Karl Alexander wandte sich dem Beamten zu:

„ Ein Soldat , der sich so brav und tapfer gehal¬ten hat wie dieser hier , kann niemals fahnen¬flüchtig und pflichtvergessen werden. Merkt Euchdas !" sagte er mit scharfer Betonung.
Der hohe Herr nahm dann an Ort und Stelleeine Untersuchungvor und erhielt bald Aufklä¬rung in der Sache . Die Wahrheit lag ja klar zuTage ; an den Aussagen des Korporals , der sichnur für eine Nacht zu einem Stelldichein hatteentfernen wollen, war nicht zu zweifeln.
„Vierzehn Tag« Kerker wegen Eigenmächtig¬keit "

, entschied der Prinz . „ Durch die Unter-
luchungshaftlang verbüßt. Im übrigen ernenne
ich Ihn hiermit außer der Ordnung zum Haupt¬mann überkompletter Suite , wegen großer Ver¬
dienste vor dem Feind . Und gegen den Haupt¬mann Ulrich Bürkle als Schwiegersohn",wandte er sich wieder an den Kommandanten,
..werdet Ihr wohl nichts einzuwenden haben!erwarte Bericht, wann die Hochzeit statt«indet.

"
Der Prinz verließ die Zelle und den Aspergin dem Bewußtsein, an dieser Stätte des Un¬

glücks und Jammers einmal Glück und Sege»gestiftet zu haben.



^X îe tfe^en ^linen?
Von 'soi'peöei '-Xspitsn s . O . limmenmsnn

Uz Die Torpedos werden wie Granaten auf
ihr Ziel geschossen und bewegen sich durch eigene
Kraft auf dieses zu , während die Granate ihre
Bewegungsenergie und Richtung im Geschütz¬
rohr bekommt . Der Torpedo gibt sich, wie ein
kleines Schiff, die Geschwindigkeit selbst . Er
steuert sich selbst in die „befohlene" Tiefenlage.
Ja , er kann während seines Laufes seine Rich¬
tung ändern ; (man kann um die Ecke schießen)

Das alles kann die Mine nicht ; sie ist eine
zunächst ortsfeste Waffe. Sie verharrt still aus
der Stelle , und man muß sich zu ihr bemühen,
wenn sie wirken soll.

Wie treffen nun die Minen ? Wie missten sie
ausgelegt werden? — Sie müssen , das ist ohne
weiteres klar, da liegen, wo seindliche Schiffe
fahren, und dann in richtigen Abständen
voneinander und in der richtigen Tiefen¬
lage. Auf die beiden letzten Punkte soll nun
näher eingegangen weiden.

Die Minen werden in Reihen gelegt, und
fe näher eine Mine bei der anderen liegt, desto
geringer sind die Aussichten , daß ein Schisf
zwischen den Minen durchschlüpfen kann . Aber
das hat feine Grenzen. Durch die Detonation
einer Mine wird ein gewaltiger Wasserdruck
hervorgerufen, der mit der Entfernung ab¬
nimmt, aber in einem Kreise um die deto¬
nierende Mine die Nachbarmine mit zur Deto¬
nation bringt . Die Forderung , die Minen
nahe beieinander zu legen , wird also durch die
Nachbardetonation begrenzt.

Beim Auslegen von regulären Minen¬
sperren zum Abriegeln eigener Häfen und
Einfahrten kann man an Land Richtbaken auf¬
stellen , in deren Richtung man die Minenreihe
haben will. Stellt man zwei Bakenpaare auf,
parallel zueinander, hat man auch den Ort der
zweiten Minenrejhe , zusammen ein Minen¬
treffen. In der ersten Reihe werden zunächst
Bojen ausgelegt , in demselben Abstand, wie die
beiden Bakenreihen voneinander entfernt sind.
Werden nun in der ersten Reihe die Minen
zwischen die Bojen gelegt und in der »weiten
auf ihren Kopf , so liegen die Minen in dem
Treffen schachbrettartig, geometrisch die gün¬
stigste Form . Sie kann nur noch verbessert wer¬
den , wenn man das Treffen schräg zum Fahr¬
wasser , zur Fahrtrichtung der Schiffe auslegt.

Da nach dem Aufstellen der Richtbaken und
Auslegen der Markierungsbojen der Liegeplatz
jeder einzelnen Mine bestimmt ist, werden die
Wassertiefen ausgelotet , und" unter Berücksichti¬
gung des Pegelstande» wird die Ankertaulänge
jeder Mine eingestellt. Die Minen sollen bei
Niedrigwasser noch eben unter der Wasserober¬
fläche liegen. Baken und Bojen werden nach
dem Auslegen der Minen wieder entfernt, die
Sperre ist markiert.

Bei Minensperren in feindlichen Ge¬
wässern ist diese Art des Auslegens natürlich
nicht strWkch . Die Minenträger — die U-Boote
unter UWanden unter Wasser — müssen ihre
Minen schnell und unbemerkt los werden und
diese sich selbst einstellen.

Die richtigen Abstände der Minen
werden erreicht durch Zeitinteroalle nach der
Stoppuhr. Ihre Tiefenstellunq muß die Mine
selbst besorgen . Die Mine muß sich selbst helfen
und — kann dies auch mit dem Tiefensteller
vorzüglich . Der Tiefensteller ist nach dem Ge¬
setz des hydrostatischenDruckes eingerichtet.

Das Master wird , wie man manchmal hört,
in größerer Tiefe nicht dichter , sondern es übt
auf jeden Körper, der sich in ihm befindet, einen
Druck aus . Je mehr Master auf ihm lastet,
desto größer ist der Druck . Der Druck einer
Wastermenge von zehn Meter Höhe — ganz
gleich, ob es im Ozean ist oder in einem kleinen
Teich oder in einem Brunnen — ist gleich einer
Atmosphäre, d. i . ein Kilogramm aus den
Quadratzentimeter . (Salzwaster ist wegen
eines größeren spezifischen Gewichtes etwas
chwerer als reines Master, doch das spielt bei
neser Betrachtung und auch in unserer Praris

keine Rolle) . Bei zwanzig Me»- -
Druck zwei Kilogramm, bei dreißig Meter drei
Kilogramm, bei ein Meter 0 . 1 Kilogramm uiw.

Die Mine wird zusammen mit ihrem Anker
geworfen . Die Mine sitzt auf ihrem Anker , durch
eine Zange starr mit ihm verbunden. Der Anker,
ein quadratischerKasten , hat unten 4 kleine Roll¬
räder. aus denen er gefahren und auf AblMif-
schincn leicht über Bord gestoßen werden kann.
Mitten im Anker sitzt auf einer Achse eine
Trommel, auf die das Ankertau aufaewickelt ist.
Das äußere Ende des Ankertaues ist über eine
Nolle , die am Minengefä'

tz angeschäkelt ist . ge¬
führt und dann in einer Klemme, die auf der
Trommelachse sitzt , festacklemmt . Vorher zwischen
der Rolle und der Klemme ist das Ankcrtau
durch den hydrostatischen Apparat , den Tiefen¬
steller . geführt.

Srwaltverbrecher blngerlchtet
o Berlin, 29 . März.

Am 27 . März ist der am 31 . Mai 1891 in
Hindenburg (Oberschlesien ) geborene Ro¬
dert Ordon hingerichtet worden, den das
Sondergericht in Breslau wegen Mordes und
uls Gewaltverbrecher zum Tode verurteilt hat.
Drdon hat im Dczemder vorigen Jahres eine
vösährige Frau zu vergewaltigen versucht und
ermordet und einen Verfolger mit dem Messer
schwer verlebt.

Am gleichen Tage ist der am 11. Juli 1909
in Weidenberg geborene Georg Korn
Eingerichtet worden, den das Sondergericht in
Bamberg als Gewaltverbrecher wegen ver¬
suchten Totschlags und Verbrechens gegen das
besetz zur Gewährleistung des Rechtsfriedens
)um Tode und dauernden Ehrverlust verurteilt
hat . Korn war ein gefährlicher Gewohnheits¬
verbrecher . der seit seinem 20. Lebensjahre un¬
unterbrochen strafbare Handlungen begangen
hat und wegen mehrfachen Diebstahls in Haft
U>ar. Bei einem mißglückten Ausbruchsversuch
hat er einen Strafanstaltsbeamten überfallen
2ud zu töten versucht.

Die Mine mit dem Anker wird also durch die
Verbindungszange auf den Meeresgrund ge¬
zogen . Nach einer bestimmten Zeit öffnet sich
das Maul der Zange und gibt die Mine frei.
Die Mine ist leichter als das Master, infolge
ihres Auftriebes steigt sie nack oben . Bei
ihrem Aufstieg muß sie das auf der Trommel
befindliche Ankertau abwickeln , es ist ja über
die Rolle am Minengesäß geführt, und der
Tamp ist in der Klemme auf der Ankertau¬
trommelachse festgeklemmt . Das Ankertau muß
dabei auch durch den Tiefensteller am Minen¬

gleiten.
m Tiefensteller sitzt ein kleiner Zylinder,

der ün einem Ende durch eine wasserdicht ein¬
geschliffene Platte , die Tiefenplatte , verschlossen
wird. Auf diese Platte drückt von außen das
Wasser. Im Zylinder sitzt eine Feder, die ge¬
gen die Platte drückt . Die Feder ist so kon¬
struiert , daß sie bei der Belastung von je ein
Kilogramm immer einen Millimeter mehr zu¬
sammengedrückt wird. Bei einer Verkürzung

von beispielsweise zehn Millimeter drückt sie
also mit zehn Kilogramm auf die Platte.

Ist die Mine geworfen und mit ihrem Anker
auf dem Meeresgründe, so ist der Wasserdruck
aus die Tiefenplatte sehr groß. Er hält die
Platte gegen den Federdruck fest. Beim Steigen
der Mine wird der Wasserdruck immer geringer,
her Federdruck bleibt derselbe . Beim weiteren
Steigen kommt nun allmählich die Mine in.
eine Tiefenlage, wo Master- und Federdruck
sich gleich sind , beim weiteren Steigen überwiegt
der Federdruck und die Tiefenplatte wird fort-
gestoßen . Das bewirkt die Auslösung eines
Klemmapparates am Tiefensteller, wodurch die
Mine am weiteren Steigen gehindert wird.
Die Mine steht in der eingestellten Tiefe unter
der Wasteroherfläche. Ist der Minenträger
seine Minen losgeworden, dann hat er seme
Minenaufgabe gelöst . Welchen Erfolg die Mi¬
nen haben werden, weiß er nicht . Noch nicht,
den verkünden erst später die Schifsahrt-
nachrichten.

Dies ist das 2iel clor pariser KrisZsketrer , dis einen neuen IVsstkäliscksn k'riecksn
erseknen , wie tlln cksquss Sainvtlle, der kranröstscks Historiker , in seiner

„ Qssckickte Zweier Völker " bssclirisd:

„Oer zVsstkäliscke k'rieös ist öss Vorbild jedes ernstkskten Und dauernden Friedens
rnit den dsutscben Ländern ; er entkislt vier vvessntlioks Bestandteile , dis Deutsch¬
land daran binderten , wieder ein Zroüer Staat ru werden . Diese waren : dis terri¬
toriale und politische Zerstückelung , dis IVskl , das parlamentarische Regime und
dis Qarsntie der Sieger , das System in Lrakt ru halten . . . Deutschland schien
als Nation kür immer erstickt !"

Dieses 1648 erreichte 2iel wird jenseits der Vogesen wiederum als ktriegs-
riei proklamiert. „Deutschland als Nation kür immer ersticken!" ist die
karoiv unserer Veinde. Unsere Rrakt und unsere Einigkeit werden
diesen Detrern die Antwort geben.

Sprengwolken neben der Flugzeugkaozel
Eine Votez aus starkem Möschlitz tzerausgeschossen

Von Sonderberichterstatterdütte
W PK -, 28 . März.

Im Vorfeld des Westwalls. Knapp zwei
Kilometer von der deutsch -französischen Grenze
entfernt , ist vor Monaten schon die schwere
Flakbatterie in Stellung gegangen: bereit, dem
Gegner den Einflug in deutsches Land zu ver¬
wehren. Die Kanoniere glauben, auf ver¬
lorenem Posten zu stehen , denn es ist ihnen
noch nicht vergönnt gewesen , feindliche Flug¬
zeuge in den Bereich ihrer Geschütze zu be¬
kommen . Aber endlich ist doch der Tag gekom¬
men, an dem sie zeigen dürfen, was sie zu
leisten vermögen.
Jetzt kommt er in Schußbereich

Wieder einmal tauchen kleine schwarze
Punkte am Himmel auf : drei Punkte sind cs,
die in fast 5000 Meter Höhe und weit über
zehn Kilometer von der Batteriestellung ent¬
fernt dahinbrausen. Noch mehr Punkte werden
sichtbar — sechs — acht — zehn ! Aber was
nützt das schönste Ziel , wenn es außerhalb des
Wirkungsbereichs der eigenen Geschütze liegt!
Am Kommandogerät arbeitet die Bedienung
mit der größten Ruhe. Noch hat man die
Hoffnung nicht aufgegeben, daß sich Sie Ent¬
fernung verringert und die feindlichen Flieger
doch noch in Schußbereich kommen . Jetzt ist es
soweit. Noch einmal werden die Werte über¬
prüft , und dann jagt die erste Gruppe in den
Aether. Mitten in dem Rudel feindlicher
Jäger tauchen die Sprengwolken auf : bester
hätten die ersten Schüsse gar nicht sitzen können!

Am Boden zerschellt
Im gleichen Augenblick schwenken die feind¬

lichen Flieger und entziehen sich dadurch wieder
dem Wirkungsbereich der Batterie . Ein Flug¬
zeug macht die Schwenkung nicht mit . Steil
geht es in die Tiefe, fängt sich aber wieder
und fliegt weiter ins eigene Land hinein . Erst
später erfahren die Kanoniere von den Vor¬
posten , daß der Franzose in steilem Eleitslug
niedergegangen und am Boden zerschellt ist:
ein einwandfreier Abschuß . Am nächsten Mor¬
gen , kaum graut der Tag . da schicken die Fran¬
zosen einen Aufklärer, dem offenbar die Auf¬
gabe zufällt, die Flakbatterie zu erkunden, die
den Jäger am Vortage abgeschossen hat . Die
Männer von der Flak sind aber auf dem

Posten! Ein Feuerhagel empfängt die ein¬
fliegende Potez. Wieder liegen die Schüsse in
nächster Nähe der Maschine , die schleunigst kehrt
macht und sich dadurch dem deutschen Feuer
entzieht. Ein heftiges Schwanke » der Potez
läßt erkennen, daß sie einige Treffer erhalten
hat . Ehe sie aber restlos erledigt werden
kann , kommt sie außer Sicht — sehr zum Leid¬
wesen der Kanoniere.
Motorengeräusch wird hörbar

Die bisherigen Mißerfolge an dieser Stelle
lasten dem Franzosen anscheinend keine Ruhe.
Mit Gewalt will er am Nachmittag den Ein¬
flug erzwingen. Motorengeräusch wird hörbar.
Sieben Maschinen kommen ins Blickfeld des

lugmeldepostens der Vorfeldbattcrie : zwei
otez 63 sind es , die von fünf Moräne als

Jagdschutz begleitet werden. Lange bevor die
Maschinen in den Wirkungsbereichder Batterie
gelangen, ist die Feuerbereitschaft hergestellt.
Gespannt steht jeder Mann auf seinem Posten.
Jeder weiß, was von seinem genauen Arbeiten
abhängt . Ruhig beobachtet der Schießend « - -
ein Wachtmeister — den fast 6000 Meter hoch
fliegenden Gegner, der immer günstiger vor
die Rohre der Geschütze kommt.
Die Feuerglocken rasseln

„Feuerüberfall "
geht der Befehl an die Ge¬

schütze , an denen nn gleichen Augenblick die
Feuerglocken rasseln und die Ladekanoniere die
Geschosse aus den Zünderstelltöpfen reißen.
Tadellos liegen die Schüsse inmitten des an¬
fliegenden Verbandes ! Die Sprengwolken des
zweiten Feuerüberfalles sind deutlich neben dem
Leitwerk der einen Potezmaschine zu erkennen.
Eine kleine Korrektur wird vorgenommen. Nun
befinden sich die Sprengwolken direkt neben der
Kanzel des Flugzeuges, dessen Schicksal damit
besiegelt ist : die Maschine trudelt nach rechts
ab . Dem Flieger gelingt es zwar, das Flug¬
zeug nochmals abzufangen, doch nur für wenige
Augenblicke . Senkrecht stürzt die Potez aus
mehreren tausend Meter Höhe in die Tiefe.

Der nächste Feuerüberfall gilt dem zweiten
Aufklärer. Der Pilot will offenbar nicht das
Schicksal seines Kameraden teilen . Er dreht
scharf ab und mit ihm die begleitende» Jäger:
sie haben genug von der deutschen Flak!

Nach lange» Wochen des Wartens ist man
dreimal in zwei Tagen zum Schuß gekommen.

Nie „Altmark" wieder zu Hause!
Männerder Besatzung berichten über

O PK . , 29 . März.
Die deutsche „Altmark"

, die durch die schänd¬
liche Tat englischer Piraten tagelang im Mit¬
telpunkt des Weltinteresses stand, ist , wie be¬
reits berichtet, Mittvochabend überraschend in
einen deutschen Hafen eingelaufen. Das Schisf,
das nach einer abenteuerlichen Fahrt von rund
40 000 Seemeilen dem verbrecherischen Anschlag
in neutralen Gewässern zum Opfer gefallen
war , hat durch seine glückliche Heimkehr be¬
wiesen, daß auch in unserer Handelsmarine
jener Geist steckt , dem unsere Kriegsmarine
unsere stolzen Erfolge verdankt. Die Fahrt
durch den Hafen ging wie ein Triumphzug von¬
statten. Dutzende von Schiffen kamen rhr ent-

>le Selmfahrt aus dem Mins -Nord
gegen , und Hurras vermischten sich mit dem
Heulen der Dampfsirenen zu einem freudigen
Akkord . Kege » 21 Uhr macht die „Altmark"
fest.

Wir konnten es kaum glauben, als die
Nachricht kam , die „Altmark" befinde sich in
deutschen Gewässern. Lag sie nicht in dem nor¬
wegischen Fjord mit gebrochenem Steuer ? Als
wir an Bord eines Schiffes dem Schiff ent¬
gegenfahren, sind alle Zweifel verschwunden.
Rechts voraus machen wir die unverkennbare
Silhouette eines großen Tankers aus , das kann
nur die „Altmark" sein ! Alles schaut nun ge¬
spannt diesem Schiff entgegen, bis wir seinen
Namen lesen können , der i» den letzte» Wochen

der Welt deutlich machte , wie brutal England
Wehrlosen gegenüber zu handeln pflegt. „Alt¬
mark!" Wir kämpfen uns an den Kasten
heran , denn die Dünung macht uns ziemlich zu
schaffen . Endlich können wir die Jakobsleiter
fasten , und Mann für Mann klettern wir an
Bord. An Deck ist die gesamte Mannschaft der
„Altmark" angetreten. Kapitän Dau begrüßt
seine Gäste . In den Augen dieses Mannes kann
man die Genugtuung darüber lesen , daß er sein
Schiff und seine Mannschaft glücklich in die
Heimat zurückgebracht hat . Nun ertönt das
Kommando. Beide Maschinenhalbe Kraft vor¬
aus ! Und langsam nimmt das große Schiff
Fahrt auf. Wir , die wir zum Fragen an Bord
gekommen sind , werden nun zu Ausgefragten,
denn alles wollen die Männer wissen , die so
viele Monate von der Heimat abgeschnitten
waren. . .
Schiff ohne Ruder

Endlich sind w i r mit Fagen an der Reihe,
und das tun wir denn auch gründlich. »Nun
erzählt mal, wie Ihr Euer Schiff so schnell
repariert habt !" „Repariert ? Wir haben gar
nicht repariert , die eine Schraube existiert nur
noch für heute und die andere hat auch ihre
Mucken weg .

"
„ Ja , und das Ruder ? Hattet

Ihr nicht das Ruder im Jössing-Fjord ge¬
brochen ?" „Doch, das haben nur wohl, und es
liegt auch noch dort, wo es keiner mehr herauf¬
holen kann." „2a , wie in drei Teufels Namen
seid Ihr hierher gekommen ?" „Das ist ganz
einfach "

, mischt sich einer ein, „wir haben mit
den Schrauben gesteuert, wenn wir nach Steuer¬
bord drehe» wollten, haben wir die Backbord¬
schraube vorwärts und die Steuerbordschraube
rückwärts laufen lasten, Wenn wir nach Back¬
bord wollten, machen wir es umgekehrt!" „Don¬
nerwetter , hat da das Maschinenpersonal aber
schwitzen wüsten !" „Das können Sie glauben,
was Männer und Maschinen auf dieser Reise
geleistet haben, das kan» sich sehen lasten." Was
uns als besondere Leistung erscheint , ist bei die¬
sen Männern eine Selbstverständlichkeit. Ohne
viel Aufhebens davon zu machen , erzählen sie
von den Schwierigkeiten, die uns unüberwind¬
bar erscheinen.

Gern besichtigen wir die Kammern, die groß
und sauber find , wie cs auf deutschen Schiffen
üblich ist. Ein Fleck auf der Wand reizt unsere
Neugier. „Hier hing einmal ein Führerbild,
die verfl_ Tommies haben es hier abgehängt,
daß sie meine Anzüge und meinen Mantel
ebenfalls geklaut haben, hat mich nicht so sehr
geärgert , wie gerade dieses Bild ; es war das
schöillte an Bord. Eine knappe Stunde waren
die Engländer hier. Aber kaum eine der vielen
Kammern ist nicht von oben bis unten geplün¬
dert worden. Alles haben sie mitgehen heißen,
sogar die Pbotos von Angehörigen wurden nicht
verschont . Bezeichnenderweise sind nicht nur
„ kleine Andenken " mitgenommen worden, nein,
die Auswahl wurde ausschließlich unter dem
Gesichtspunkt der Verwendbarkeit getroffen, und
damit haben die Soldaten „Of His Majesty"
sich ihr Urteil selbst gesprochen ."

Jetzt hat auch Kapitän Dau einen Augen¬
blick Zeit für uns . Er bestätigt uns alles was
wir von seinen Männern schon gehört hatten
und lehnt in typischer Bescheidenheit , als wir
zu seiner langen Fahrt und glücklichen Heim¬
kehr gratulieren wollen, jede Art von Glück¬
wünschen ab . „Was mir gelang"

, äußerte sich
unser Alter , „ ist das Verdienst meiner Männer,
die , durch beste Kameradschaft geeint, vorbild¬
lich und einsatzfreudig den uns gestellten Auf¬
gaben gerecht geworden sind . „ Wir sind aus¬
gelaufen"

, sagt er, „und dann langsam hierher
geschippert ." „Ja , und die Engländer ? " „Die
haben sich ein paarmal durch Flieger überzeugt,
daß wir noch im Jössing-Fjord liegen, aber als
sie merkten, daß wir nicht mehr da waren , da'war es zu spät."

Ein Schiff kehrt heim
Sind das nicht Hurra -Ruke ? Wir gehen hin¬

auf auf die Brücke , da rauicht gerade ein Kreu¬
zer an uns vorbei. Die Besatzung steht ange¬
treten an Deck . Brausende Hurras schallen zu
uns herüber. Die Antwort van uns bleibt nicht
aus . und das begeisterte Grüßen hinüber und
herüber nimmt kein Ende mehr. Was wüsten
diese Männer empfinden, die sich , viele Monate
lang nur auf sich selbst angewiesen, südlich und
nördlich des Aeqautors Herumgetrieben haben!

A. Zell.

Kapitän ömmnö betrunken
Uz Brüssel, 29 . März.

Ein vor dem Seegericht in Bordeaux anhän¬
gigen Prozeß gegen 53 Besatzungsmitglieder des
französischen Dampfers „ Winnipeg "

, die an¬
geblich gemeutert haben sollen , ergab mancherlei
Ueberraschungen. In der Verhandlung behaup¬
teten die angeklagten Matrosen, von denen ein
großer Teil zur Kriegsmarine eingezogen ist
und in Uniform erschienen war , daß der Kapi¬
tän auf der ganzen Reise betrun¬
ken gewesen sei und gedroht habe, den
Dampfer stranden zu lasten . „Warum nach
Frankreich zurückkehren ? Mögen andere doch
sich die Fresse einschlagen lasten", soll er den
übereinstimmenden Aussagen der Angeklagten
zufolge ausgerufen haben.

Der französischen Presse ist die Angelegen¬
heit, die sich im Hafen von Valparaiso unter
den Augen neutraler Seeleute abspielte,
äußerst peinlich. Einige Blätter greifen nun¬
mehr den französischen Konsul an, der die
Idee gehabt haben soll, unter der Besatzung
eine Abstimmung darüber vorzunehmen, ob dem
Kapitän Gehorsam geleistet werden solle oder
nicht.

Süsel und Selber tvMöenr
O Madrid, 29 . Marz.

Bei Tiurela in der svanischen Provinz
Badajoz sind seit etwa Monatsfrist Ver¬
schiebungen der Erdoberfläche im Gange. Nach
heftigen Regengüssen im Februar verschwanden
zunächst langsam, später immer schneller ein¬
zelne Hügel, während an anderen Stellen
Bodenerhebungen erstanden. Zahlreiche Bäume
wurden entwurzelt, ganze Felder verschoben.
In der Erde tauchen gleichzeitig tiefe Spalte»
und kleine Seen auf.
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O Syke . Schwerer Verkehrsunfall.

Ein schweres Verkehrsunglückereianete sich im
benachbarten Barrien . Ein Motorrad mit Bei¬
wagen und Beifahrer raste gegen die geschlos¬
sene Schranke am Bahnübergang und durchbrach
sie. Es gelang hilfsbereit hinzuspringenden
Männern , die Maschine mit den schwerverletzten
Fahrern im letzten Augenblick vor dem heran¬
brausenden Zug zurückzuziehen . Die Schwer¬
verletzten wurden mit Schädelbrüchenund schwe¬
ren inneren Verletzungen in ein Bremer Kran¬
kenhaus eingeliefert

) ( Bremervörde Beim Holzfällen ver¬
unglückt. In Kirchwistedt schlug beim Holz¬
fällen ein niederbgechender Baum zur Seite und
begrub einen dort stehenden Landwirtschafts-
gehilfcn unter sich . Trotzdem der Verunglückte
bald aus seiner schwierigen Lage befreit werden
konnte , ist er im Bremervörder Krankenhaus
infolge der erlittenen schweren inneren Ver¬
letzungen gestorben.

O Verden. Anhängliche Brieftau¬
ben. Ein Brieftaubenzüchter verkaufte vor
mehreren Jahren zwei Brieftauben nach Berlin.
Trotz war das Erstaunen als diese Tiere rn
diesen Tagen wieder auf dem heimatlichen
Schlag in Verden einkehrten

) ( Hannover. Folgenschwerer Sprung.
Ein 67jähriger Mann sprang von einer noch in
Fahrt befindlichen Stratzenbahn ab und zog sich
hierbei einen Schenkelhalsbruchzu . Tr wurde
sofort dem Krankenhaus Nordstadt zugeführt.
Hier ist er an den Folgen der erlittenen Ver¬
letzung gestorben.

fs Hannover. Durch Strom getötet.
In einem Betriebe verunglückte ein Monteur
dadurch tödlich , datz sich von einer elektrischen

Bohrmaschine eine Kappe gelöst hatte und er
mit dem Strom in Berührung kam.

) ( Güttingen. Svjähriges Doktor¬
jubiläum. Professor Dr . Lochte konnte lein
Svjähriges Doktorjubiläum feiern. Er ist Ehren¬
mitglied der Deutschen Gesellschaft für gericht¬
liche und soziale Medizin.

1 ( Wolfenbiittel. Trauring für die
Führerspende. Die Kreisleitung erhielt
vor wenigen Tagen einen Brief aus Watenstedt.
In dem Schreiben teilte der Vriefabsender mit,
datz er den beiliegenden Trauring für die Me¬
tallspende des deutschen Volkes an den Führer
einsende . In dem Briet hietz es : „ Da ich weder
Pokale noch etwas anderes besitze, gebe ich mein
Bestes, was ich habe, für den Führer ." Unter¬
zeichnet war der Brief lediglich mit den Wor¬
ten : „ Lin alter Aufbauarbeiter der Reichswerke
Hermann Göring" Ergänzend sei hinzugefügt,
datz Eoldwaren eigentlich nicht von der Metall¬
spende angenommen werden. Der Ring wurde
zum Nutzen des Kriegswinterhilfswelkes ver¬
wandt.

) ( Rheine. Im Streit erstochen. Ein
furchtbares Ende nahm eine Streiterei zwischen
zwei Hausschlachtern. Im Verlaufe der Ausein¬
andersetzung zog plötzlich einer , ein noch nicht
achtzehn Jahre alter Bursche , sein Messer und
stach blindlings auf den anderen ein . Dabei
wurde dieser so schwer getroffen, datz er bald
an den erlittenen Verletzungen gestorben ist.

ff Duderftadt. Vor Aufregung gestor¬
ben. Bei einem Einwohner brach ein Feuer
aus , das aber bald gelöscht werden konnte . Den
70jährigen Nachbarn Ignatz Kaufhold regte das

Feuer so sehr auf , datz er einem Schlaganfall
erlag.

) f Ohrum. Reifer und Pferd ertrun¬
ken . Als der Eespannführer Engelmann vom
Rittergut Neindorf seine Pferde in der Oker
abspülen wollte, scheuten diese , vermutlich in¬
folge des kalten Wassers, und brachen aus . Das
eine versank mit dem Reiter in den Fluten,
während das andere mehrere hundert Meter
weiter entfernt wieder aus dem Wasser gezogen
wurde.

ff Nordleda fHadelnf . Treue im Dien st.
Im 92 . Lebensjahr starb der Arbeiter und Ver¬
walter August Neuhaus. 63 Jahre , drei
Generationen, hat er der Familie Bulle treue
Dienste geleistet und sich noch bis zum letzten
Tage seines Lebens auf dem Hofe beschäftigt.
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Der erste Marathon -Olympiasieger gestorben
In Athen ist im Alter von 75 Jahren

Louis Spiridon, der Sieger des Mara¬
thonlaufes der ersten Olympischen Spiele der
Neuzeit, gestorben . Spiridon durchlief am 10.
April 1896 die vierzig Kilometer lange Strecke
des ersten olympischen Marathonlaufes in
2 :58 :50.

Fünf Futzball-Länderspiele
Der deutsche Futzballsport wird in

der nächsten Zeit nicht weniger als fünf Länder¬
spiele austragen . Den Beginn macht am 7.
April in Berlin die 15. Begegnung mit
Ungarn. Es folgt am 14.- April im Wie¬
ner Stadion der dritte Kamps gegen Ju¬
goslawien. Schon am 5. Mai kommt es in
Mailand zum neunten Länderspiel mit Welt¬

meister Italien. Am 6. Juni steht dann in
Kopenhagen das 10. Treffen gegen Däne¬
mark zur Entscheidung an. Als neuer Gegner
ist Rumänien hinzugekommen , mit dem das
dritte Länderspiel für den 23 . oder 30 . Juni in
einer noch zu bestimmendendeutschen Stadt
vereinbart wurde. ^

Paolino Uzcudun.
der bärenstarke spanische Schwergewichtler, wird
sich in Zukunft als Veranstalter betätigen : Er
beabsichtigt , in Madrid mehrere Verufsboxer-
kamfpabendeaufzuziehen.
Der schwedischeSchwergewichtlerArno Andersen

wurde in Hollywood durch Junior Munsell
in der dritten Runde durch technischen k. o . be¬
siegt.

Beschlagnahme und Meldepflicht von Anlaß « und
Veleuchlungsbatterien Wgelegtee Kraftfahrzeuge

und Motorboote sowie des Altmetallhandels.
Auf Grund des § 25 des Reichsleistungsgesetzes wird durch die —
Wehrmacht hiermit die Beschlagnahme aller Anlaß- und Be - Suche auf sofort oder später eine

Zu möglichst sofortigem Eintritt

Buchbalteriin)
gesucht . Es kommt nur erstklassige Kraft mit Er¬
fahrungen in Lohnbuchhaltung in Frage . Bewerbungen
nur an Hauptbüro in Leer.

Awkr Bvelmann
Hoch- und Tiefbau, Eisenbeton, Leer (Ostfriesland) .

leuchtungsbatterien angeordnet
a ) aus Kraftfahrzeugen, die für den Verkehr auf öffentlichen

Straßen zulassungspflichtig waren und nicht mit einem
roten Winkel für di« Weiterbenutzungversehen sind,

bl aus stillgelegten Motorbooten,
c ) die sich hei Altmetallhändlern, Altmetalloerbrauchern oder

ähnlichen Unternehmen befinden.
Nicht beschlagnahmt werden Batterien , die sich nachweislich
in Pflege bei Kraftfahrzeugwerkstätten, Krastfahrzeughandels-
unternehmungen, Garagen und Akkuladestationen usw . befin¬
den . Als Stichtag gilt der 25. März 1940. Etwa nach diesem
Termin in Pflege gegebene Batterien unterliegen der Beschlag¬
nahme.
Nach § 8 (3) des Reichsleistungsgesetzes haben alle Besitzer
der unter a ) bis c ) genannten Batterien diese bis zum
2 . April 1940 zahlenmäßig mit genauer Angabe des Lager¬
ortes der Batterien durch Postkarte an di« zuständige Wehr-
« rsatzinspektior . Bremen, Gruppe K zu melden.

Sofern Batterien in Pflege gegeben sind , ist hierbei an¬
zugeben : „In Pflege gegeben bei - - - - - - - - -

( genaue Anschrift )*

Beschlagnahmte Batterien dürfen weder verkauft noch erwor¬
ben werden.
Die beschlagnahmten Batterien sind von den Besitzern gemäß
8 15 ( 1) 4 . der Wehrmacht zur Verfügung zu überlassen . Die
Zeit der Abholung wird durch die zuständige Wehrersatzinspek¬
tion mitgeteilt.

Den Besitzern wird nach Abgabe der verbrauchtenBatterien
der Betrag laut nachstehender Liste vergütet.
Typ:
Volt:
8

Haushälterin
für frauenlosen landw . Haushalt.
Mit Kind angenehm.

Albert Renken, Helmte,
Klein-Horsten über Varel.

Suche auf sofort eine ältere zu¬
verlässige

Haushälterin
" 0 M Lande.

Bauer Johann Landmann,
Voßbarg.

Für meinen Eroßkantinen-
betrieb in Ostfriesland suche ich

Gehilfinnen
und

Verkäuferinnen
zum sofortigen Antritt.
Frau A . Nebelung, Neermoor.

Provinzhotel im Sauerland sucht
zum bald. Antritt ein tüchtiges

Hausmädchen
für alle vorkommendenArbeiten.
Angebote an

Ernst Ehrig , „Wiedenhof"
in Lüdenscheid.

Suche auf sofort einen
landw . Gehilfen

Albert Enninga Wwe. ,
Uthwerdum.

12

Ainpsr« Rückkaufspreis s
verbraucht« Batte

50 0 .98 RM.
82 1.18 RM.
75 1.25 RM.
87 1.50 RM.

100 1.70 RM.
150 3.20 RM.
50 1 .80 RM.
62 2.20 RM.
75 2.60 RM.
90 3.90 RM.

105 4 .55 RM.
150 6 .40 RM.

Bremen, den 26. März 1940.
Wehrersatziufpektion Breme«.

Für meinen frauenlosen Haus
kalt , angen. Wirkungskreis, suche
ich spätestens bis zum 15. April
eine Frau oder ält . Fräulein als

Haushälterin
die alle vork . Arbeiten über¬
nimmt. Ich bin alleinstehend, 68
Jahre alt , von Beruf Kaufmann,
jetzt Rentner . Angeb. mögl . mit
Bild , evtl, pcrsönl. Vorstellung.

Franz Frerichs, Jever,
Schlosserstraße 15.

Weg. Verheil , meiner jetzigen
zum 1 . Mai eine solide , tüchtige

1.
nicht unter 22 Jahren , gesucht.

Dr . Robert Meyer, Emden,
Alter Markt 1.

Suche zum
erfahrene

1. Mai 1940 ältere

Regierungsbezirk Aurich.Gerobgade
Auf den Abschnitt c der Reichseierkarte, der den Aufdruck „11.

8 .—7. 4. 40" trägt , können vom 30 . März bis 7. April 1940
2 Eier

bezogen werden.
Emden, den 28. März 1940.

Zugleich namens der Herren Landräte des Regierungsbezirks
Aurich

Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt Abt. B . —
Renken.

für die Geschwister Aeiso
Emden.

Das Entschuldungsverfahren . . .
Mennenga, Meinhard Mennenga und Frau Siewentie Bruns,
geb . Mennenga, in Larrelt , ist nach Bestätigung des Vergleichs¬
vorschlages heute aufgehoben.

Emden, den 16. Februar 1940.
Das Entschuldungsamt.

LlsllenDngsbole
Kinderliebe

Hausgehilfin
zum 1 . Mai gesucht.

Pastor Vourbeck , Vagband.

In neue Werkwohnung wird eine

Arbeiterlamille
zum 1 . Mai gesuchtz Kuhweide

Hausgehilfin
Hotel „Weißes Haus",

Marienhafe , Fernruf 204.

1 Zimmermädchen,
1 Küchenmöbchen,
1 Hausmädchen

auf sofort oder 1. Mai gesucht
Ctrandhotel Bremer Häuser
AE ., Nordseebad Norderney.

Wer ist bereii
nebenbei die Prämien von un¬
seren Versicherten einzuziehen?
Angebote an Bezirksdirektion
der Rothenburger Lebensversiche-
rungs -AE., Bremen, Schüssel
korb 121.

Suche zum baldig. Antritt einen

jungen Mann
bei vollem Familienanschluß und
Gehalt.
Lüke M . Saathoff , Westersander,

Post Schirum, Kreis Aurich.

Anzukaufen gesucht für auswärtige Firma größere An¬
zahl staatlich gekörterBullen
Leistung, Gewicht und Preis bitte ckngeben. Kauf«
ebenso laufend

Pferde jeglichen Alters
Eilangebote find zu richten an : Wilhelm Eidtman»,
Leer, Große Roßbergstraße 7. Fernruf 2605.

Zu verkaufen 20 Stück eiserne

Bettstellen
Schristl. Angebote unter A 163
an die OTZ ., Aurich.

Euterhaltener Benzinmotor
zu verkaufen. Johann Bienhosf,

Neu-Vlockhaus bei Wiesens.

Verkaufe

MW . -Wagen
Reichsklasse -Spezial , wie neu,
5500 Kilometer gelaufen. Schr
Angebote unter E 3156 an die
OTZ ., Emden.
Habe

Z Weiderinder
sowie einen

Weidebullen
zu verkaufen.
Friedrich Rewerts , Ochtelbur,

Post Riepe.
Zu verkaufen eine
Kuß und eine Enterfärse
Anfang Mai kalbend.
Johann Münck , Marcardsmoor,

bei Schule II.

Jüngerer Verkäufer
auch eben ausgelernter , für
ländl . Eemischtwatengeschästauf
sofort gesucht . Verpflegung und
Wohnung im Hause . Schr. Ang.

E 3157 an die OTZ ., Emden.

Schwarzbuntes
Kuhkalb

zu verkaufen oder gegen Futter
stroh zu vertauschen ..
A . Blanken, Neuefehn Nr . 97. Hamburg 39

Anfängerin sucht
. Büroarbeit

Angebote erbeten unter
an die OTZ ., Emden.

Schristl.
E 3161

Fräulein
gesetzten Alters , mit guter All¬
gemeinbildung und guter Hand¬
schrift . ohne Fachkenntnisse , sucht
Büroposten. Schr . Angeb. unter
A 161 an die OTZ ., Aurich.

liefen schnell und sauber
die OTÄ .-Druckerei

Noch ein " e
Fmrer - und Kartoffeldämpfer

lKippbümpier) jrei
60 >0! >4» 21,0 280P >d. Kart. -Inh.

Suche zum 1. Mai eine 1 . Ge¬
hilfin und einen 2 . Gehilfen.

P . de Eroot , Schoonorth.

Suche sofort oder später tüch
tiges , im landw . Haushalt er¬
fahrenes junges

Mädchen
als Wirtschaftsfräulein (nicht
unter 20 2 .) . Landwirtstochter
bevorzugt. 2 Gehilfinnen vor¬
handen. Angebote mit Gehalts
ansprüchen erbittet

Frau E . Betzhold , Loquard
über Emden.

Allöhilföangeftetlte
gesucht.

Landratsamt Wittmund.

Suche
einen

auf sofort oder später

landw . Gehilfen
C . de Wall . Wiesede.

Zum baldigen Antritt gebildetes
und gewandtes junges
Mädchen vd . junge Frau
zum Servieren gesucht.

Venema, Jemgumgeise. Hotel „Deutsches Haus"
, Aurich.

Gesucht wird auf sofort ein
Kellner

oder ein junges Mädchen zum
Bedienen der Gäste.

VarietL Orient , Emden.

Wachmann
solide , unbescholten , für Emden
sofort gesucht . Vorzustellen bei
Jnsp . Bartels , Emden, Gasthof
Stadt Oldenburg"

, Faldernstr . 40.

Gesucht auf sofort oder später ein

Landwlrlschaftslehrllng
für meine anerkannte Lehrwirt
schaft-

H . Hippen, Hüllenerfehn.

Suche sechs Zentner

graue Saaterbsen
anzukaufen. Bitte um Angebote.

Eoeman, Eroß -Buschhaus.

8 , uu >28 >65 RM.
auch grögere dis 700 Psd. Kart.»

Inhalt . Kessel Stahl verzinkt.
Aut Wunsch ex>ra Kessel, emailliert,

sür Koch wecke, Wäsche r»w.
« ilo rrtemann

Lorenzengasse 12

Unser Mädel hat ein tleines
Brüderchen bekommen

Kreisausichuß -Jnspel' or

z. kudlmann und Zrau
Käthe , geb. Saathoff

Leer, den 27. März 1940
z. Zt. Kreiskrankenhaus

kjinte

flis llerloote grüßen

Zannelte Saallioff
Zodann fiarms

Oictorburer lTlarfcki
29. Mär; 1990 Ht . im Zelde

Wir baden uns vermählt
Heiko Arndt

Henriette Arndt , geb . Schäle
Witzenhausen/Werra Gut Brust. Kr . Dirschau sWestpr . I

Ostern 1940
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Schassende sammeln. Schassende geben
O Reichsorgaiiisationsleiter Dr . Lei ) hat zur

kommenden Reichsstraßensninmluiig einen Aufruf
e »lassen, in dem er unter anderem heißt:

Die Deutsche Arbeitsfront sährt am 39 . und
Lt . März 1,940 die letzte R e i ch s st ra ß e n-
sammlnng für das erste Kriegs -Winterhilss-
werk 1939/40 dnrch . Jeder schassende Deutsche in
der Heimat wird dem Ruf zum Einsatz für dieses
große soziale Hilfswerk mit starkem und freudigem
Pflichtbewußtsein folgen.

Männer und Frauen der Deutschen Arbeitsfront!
Wo Schaffende sammeln , geben alle Schaffenden:
Sie werden durch das Ergebnis der letzten
Sammlung für das erste Kriegs -Winlechilfswerk
1939/40 erneut der unbeugsamen Zuversicht der
Nation auf den sicheren Sieg Ausdruck geben!

Wkl bat noch nicht gespendet?
dtz . Die Zahl der Spender , die zum Gelingen

des Wunschkonzerts beitragen wollen , hat sich wei¬
ter erhöht . Wer nun noch fehlt , muß sich sofort
mit der Krcisdicnststclle der NSG . „Kraft durch
Freude " (Fernsprecher 2865) in Verbindung setzen
und seine Spende Mitteilen . Gestern liefen Spen-
den ein von I . D . van Delden L Co., Dethinsrs
L Co ., Kreis - und Stadtspartasse , von einem Un¬
genannten , von Hermann Harms , Alrich W.
Aits , Eduard Schaub , Hotel „ Frisia "

, Schlächter¬
meister Leemhuis , G . E . Hcikamp , Reichsbahn-
Hof Leer , HJ .-Spielmannszug , DJ . Fähnlein
2 „ Harderwhkenburg "

. von Lechtreck und von der
Firma Peter Boekhoff . Stromversorgung AG.
Leer , Staatliches Gesundheitsamt , Konditorei
Schlothmann , Johann Eidtmann , Klostermgnn-
Logabtrum , Samengroßhandlung Gecdes , drei
Unbekannte , Manufnkturwarengcschäst Saus,
Falls L Speulda , .Hotelbesitzer Buschmann , Wahn¬
hosshotel , Straßenbauer Lampi -ng , unsere Marine
und Dr . Otto Wolckeichaar.

Morgen veröffentlichen wir die letzte Spen¬
denliste .. Wir hoffen, daß sie noch mehr Namen
umsaßt als die heutige.

otz . Scheckschwindler scstgenommen . Gestern ge¬
lang es unserer Kriminalpolizei , einen Schcck-
schmindler aus Oldenburg , der auch hier lein Un¬
wesen trieb , fcstznnehmeu . Er wird dem Unter¬
suchungsrichter vorgeführt werden.

otz . Dir Ladung war zu hoch. Gestern nachmit¬
tag geriet beim Postamt auf einem reichlich voll
beladenen Kohlenwagen rin Teil der Ladung ins
Rutschen . Mehrere Säcke voll Kohlen steten auf die
Straße und ergossen den Inhalt ans den Fahr¬
damm.

otz. Kennkarten nicht vergessen! Ein junger
Mann ans Loga machte abends eine » Spaziergang
durch die Stadl . Er wurde von einem Polizeibeam¬
ten migehalten . Seine Angst steigerte sich, als er
keine Kennkarte vorzeigen konnte und der Polizei¬
beamte ihm mit einigen „ unangenehmen Tagen"
drohte . Diesmal wurde seinen Angaben Glauben
geschenkt, beim nächsten Mal börste ihm der
Spaß teuer zu stehen kommen . Also : Laßt die
Kennkarteii nicht zu Hause liegen , tragt sie stets
bei euch.

otz . Metaüsammelstelle . Der Bürgermeister hat
im Eichamt in der Gaswcrkstraße eine Sammel¬
stelle für die Metalle , die dem Führer zu . seinem
Geburtstag als Spende dargebracht werden sollen,
eingerichtet . Die ersten Spenden sind schon eingc-
troffen . Wir »vollen hoffen , daß wir am Ende der
Saninielzeit ein stolzes Ergebnis melden können.

otz . Der Kreiskriegersührer hat zu Soniitcigvoi-
uiittag im „ Hans Hindcnburg " einen Appell an ge.
setzt̂ an dem die Kameradschastssührer und die
Schieß - und Wcrbewarft tcilzliilchnicii haben . Von
der Gnukricgerführung wird Stabsführer SS-
Sturmbaiinführr Ganten- Hamburg anwesend
sein.

l!l
Benachbarte Gebäude sind unmittelbar zu verbinden

O Die Erfahrungen in Spanien , Polen und
Finnland haben gelehrt , baß . eS besonders dringlich
ist, die Luftschutzkeller vor der Gefahr der Ver¬
schüttung zu schlitzen . Diesem Gedanken dient bereits
das Erfordernis , besondere Notausgänge aus den
Luftfchntzräumcu zu schaffen . In weiterer Ausfüh¬
rung dieses Gedankens ist setzt , wie bereits gemeldet,
angeordnet , daß alle unmittelbar benachbarten Ge¬
bäude durch Maucrdurchbrüche in den Kellern zu
verbinden sind, um für den Ernstfall möglichst viele
LlusgangSmöglichkeiten zu schaffen.

Der Reichslustfahrtminister hat im Einvernehmen
»litt dem Reichsarbeitsminister Grunbzüge für die
Durchführung dieses BauprogrmmnS gegeben. Da¬

nach bestimmt der örtliche Lu f t s ch u tzle i t e r
die Reihenfolge , nach der die Braubmauerdurch-
brüche im Lnftschutzort ausgeführt werden . Die
Ausführung wtrd von den Verantwortlichen , zum
Beispiel dem Hauseigentümer , in der Regel an
Bauimternehmungen oder Banhandwerker zu ver¬
geben sein, sofern fachkundige Kräfte nicht im Lause
oder im Betrieb zur Verfügung stehen. Die .Kräfte
des Sicherheits - und Hilfsdienstes , insbesondere des
Instandsetzungsdienstes , können vom örtlichen Lnft-
schutzleiter für die Ausführung der Brandmauec-
durchbrüche herangezogen werden , soweit sie nicht
durch andere Anfärben gebunden sind. Der örtlick>e
Luftschutzlciter hat für die zweckmäßige und kurz¬
fristige DurchführMg des Baliprogramms zu sorgen.

MlMMkk Ml die WlIklllA UMt
Aussichtsreicher Beruf für Jungen

otz. Die Sicherstellung der Slahrnngsfrciheit un¬
seres Voltes erfordert es, daß die landwirtschaft¬
liche» Berufe einen guten und gesunden Nachwuchs
haben . 11m dem Landvolk für die Zukunft aus¬
reichende, vollwertige Arbeitskräfte zu sichern, hat
der Reichsbaücrnsiihrer Vorsorge getroffen . daß
jeder deutsche Junge voll Zuversicht den Weg in die
landwirtschaftlichen Berufe antreten kann . Jedem
tüchtige» und fleißigen Jungen bietet die Land¬
wirtschaft heute schon nach einigen Jahren k»e
Müglichkcit, sich eine sichere Existenz zu gründen,
die seiner Veranlagung und seinen Fähigkeiten
entspricht . , ^ ^

Der Weg dazu führt über die LandarbeitS-
lehre, i» die jeder Junge nach der Entlassung

aus der Volksschule eintrcten kann . Diese Lehre
schließt mit der LandarbeitSprüsung ab . Den, Jun¬
gen wird in seiner Lehrzeit eine gründliche und
kostenlose Ausbildung bei gesunder Kost und Woh¬
nung , Taschengeld und einem Jahresurlaub von
fünfzehn Tagen geboten.

Zu allen aussichtsreichen Berufen in der Land¬
wirtschaft ist die Landarbcitslehre das
Sprungbrett , und sie ist auch der erste Schritt znm
Erwerb des eigenen Hofes . Nähere Einzelheiten
werden von jedem Jugendwart , Ortsbauernfiihrer
oder von der Kreisbaucrnschaft mitgeteilt . Die Lehre
kann am 1. April oder 1. Oktober angctrcten wer¬
den . Jungen , die Lust znin Laiidwirtscl -aftSberuf
haben , ist der Eintritt in diese Lehre sehr zu
empfehlen.

vtz . Das Wunschkonzert beginnt um 20 Nhr . In
Rücksicht ans die Länge des Programms und aus
die frühe Polizeistunde beginnt das Wunschkonzert
schon um 20 Uhr . Es sind Stuhlrethen vorgesehen.

otz . Sammelbüchse » abholen ! Die Betriebssich¬
rer werden gebeten , heute nachmittag ihre Sam¬
melbüchsen in der Krclsdieuststelle der DAF . ans
der Nesse abznholen und die Plaketten in Empiang
zu nehmen.

otz. Fahrplanändcrnng am 1. April . Mit dem B <̂

ginn der Sommerzctt am l . April wird auch die
Einführung eincS neuen Fahrplans bet der Reichs¬
bahn eingesiihrt werde» . Wer deshalb am 1. rlpril
verreisen muß , erkundige sich rechtzeitig nach den
Abfayrtzeitcn der Züge.

O Neues So „ derpostwertze«chen . Zur zweiten
Nationale » B r i e f ma r k e na usst e l l u n g in
Berlin von, 28 . bis »1. März gibt die Dentsck«
ReiclEPost eine Sondermarke z» 24 plus 76 Reichs-
Pfennig mit dem Bilde des Ehrrnhofs der Reichs,
kanzlet heraus . Der Zuschlag von 76 Rcichspscnnig
fließt dem Kulturlands des Führers zu-
Je eine Sondermarke wird auf eine Eintrittskarte
zur Ausstellung bei dem Sondcrposiaint in den
Ausstellungsräumen ( Fcstsaal der Philharmonie)
abgegeben , vom 1. April ,iu unter den gleichen Vor-
auSsetzuncug auf schriftliche Bestellung auch von der
Bersandstclle für Sammlcrmarkcn in Berlin W . 30

Wir verdunkeln 18.58 bis 5 .12 Uhr

otz . Unsere Marine »iimnt an den Pokalspielen
teil . Soeben wird uns vom Bcztrksfachwcrrt S ch r e i-
bcr -Oldenburg mitgetcllt , daß durch die Ansetzung
der ersten Vorrunde um den Tschammer-Pokal am3l.
März eine Aenderung des Spiclplans um die ost-
sricsischc Kriegsmcifterschast notwendig geworden ist.
Pokalspiele sind nach der Spielordmmg vor sonstige
VerbandStreffen anznsctzen. Damit ist dos Verbands-
fpicl Sportfreunde Papenburg —Spiel und Sport
Emden , für Sonntag wieder zu streichen. Dafür ge¬
langt zur Ausführung mit dem Austragsort Papen¬
burg : Marine Leer— Sportfteunde Papenburg.
Gespielt nach dem sogen. Ko. -System : Der Ver¬
lierer scheidet ans.

W KW Illltkk MllWWM
Mahnahmen sichern Zuchterfolge des Milchschafes

otz . Alljährlich im Herbst werden nachBeendigung
der amtlichen Körungen vom Verbände der ostfrie¬
sische » Mikchschafzüchter die besten Schasböcke
des Jahrgangs berausgesncht und die Besitzer
durch Vergebung von Prämien verpflichtet , diese be¬
sonders guten Vaiertiere ein weiteres Jahr zur
Zucht zu benutzen. Wenn es in früheren Jahren
hier im Zuchtgebiet allgemein üblich war , gleich nach
der Dcckpcriode fast sämtliche Böcke an den Schlach¬
ter abzugeben , so hat die Maßna hme der
Fesselung der besseren Schasböcke, nachdem sie
seit einigen Jahren eingeftthrt worden ist. bereits
gute Ergebnisse gebracht. Es ist nämlich do durch er¬
reicht »vordem daß eine größere Anzahl guter Ver¬
erbet - erhalten dteibt und ans die weitere Verbesse¬
rung der Milchschafzucht einwirkt ; so konnten i»
dirsem Jahre .»ach Besichtigung durch den dafür ein¬
gesetzten Ausschuß an 24 Schasböcke Fesselungs-
Prämien vergeben werde », die zum Herbst dieses
Jahves wieder zur Zucht aufzustellen sind.

Die in de» letzten Wochen vorgenommcncii Kö¬
rungen der weiblichen Tiere zeigten
wieder ein erfreuliches Ergebnis . Von den vorge-
steüteir Schafen konnten etiva 900 zur Landeszucht
zugelassen und in das Herdbuch des Verbandes aus¬
genommen werden.

Da als Hauptiultzmlgseigenschaft unseres Schafes
die Milchleistung angesehen wird , ist die Berbands-
lcitung seit mehreen Jahren dazu Übergehungen,
durch die zuständigen Milckkontrollorgane Lei¬
st n n g spr ü f u n g e n durchzuführen und dank
der Unterstützung des Reichsernährungsmiuisteriums
und des Reichsverbandes deutscher Schaftzüchter wei¬
ter auszubauen . Während in» Vorjahr die Ergebnisse
von 829 Schafen beim Verband eingereicht und
züchterisch verwertet werden konnten , haben im
Jahre 1939 bereits 969 Schüfe unter Leistungskon¬
trolle gestanden , die bet einer Leistringsdauer von
245 Tagen einen Durchschnittsertrag von 482,6 Kg.
Misch. 29,15 Kg. Fett — 6.04 «S Fett aufwiesen.
Wenn mau bedenkt, daß bei der lctztsäürigen Kon¬
trolle als .c-öchlteroebnis eines Schafes die Milch-

nieiige von 1095 Kg. mit 59,77 Kg . Fett — 5,46
feslgestellt werden konnte, kann man ermessen, welch
große Bedeutung unserem ostfriestschen Milchschaf i»
der heutigen Milch - und Fettvcrsorgung zukammt.

Die Ergebnisse der Milchleistungs -Kontrolle wer¬
den für die Herdbuchführung in der Hauptsache
dahii » auSgewertet , daß in absehbarer Zeit nur noch
Böcke zur Zuckst zugelassen werden , die von solchen
Eltern abstammcii , für die -ein noch näher festzu-
setzcndcr Mindestertrag von Milch und Fett nachge-
wiescu werde» kann ; der Zuchtleistung ist aber durch
die vorliegenden amtliche» Leistungsergebnlsse auch
die Möglichstest gegeben, Tiere mit ungenügenden
Leistungen von der Zuckst auszuschließen , dainit den
Besitzern unnötige Kosten und Mühe erspart werden.

Neben der Milchleistung ist es aber auch der
Woll - und der Fleischcrtrag , denen heute erhöhte
Aufmerksamkeit zukammt . Die Erkenntnis der zahl¬
reichen Nutzunasciacnschasten des ostfriestschen
Milchschafes hat sich schon seit vielen Jahren überall
durchgesetzt, wie der jährliche Versand der Tausende
von Schafen und Lämmern durch Großdeistschlaud
sowohl als auch nach dem Auslande beweist. Wenn
»vir erst kürzlich berichten konnten , daß Zuchttiere
nach Italien gingen , so lei darauf hingewiesen , daß
auch in vielen anderen Teilen des Auslandes unser
Schaf anzutrcfsen ist und dort fast nichts von seinen
Nutzungscigeuschaften eingebüßt hat . Auch jetzt liegt
bei den zuständigen Stellen bereits eine große
Anzab » Bestellungen auf diesjährige Lämmer vor,
die allerdings erst dann zur Nnsführung kommen,
»venn die Tiere das versandfähige Alter haben , da
auch in diesem Jahre den Züchtern eine Auf»
zuchtöeihtlfe gewährt »verüen kann, die sich
bereit erkläre », ihre Lämmer erst vollständig ent¬
wöhnt , also im Alter von sechs Wochen, abzusetzen.

Der ostsriesische Milchschafzuchtverband mit seinen
über 2000 Mitgliedern ist in jeder Weise
bestrebt , die Zucht weiter zu heben und zu festigen;
baß sie darin stets von den zuständigen Reichsstellcn
sowohl als auch vom Reichsnährstand mit seinen
Gliederungen tatkräftig unterstützt wurde . Wied von
der Verbandsleitung dankbar anerkannt . G.

o Landjahrbeginn am 25 . April. Der Beginn
des Landjnhres , das dem Reichserziehungsiiiinister
untersteht , ist anf den 25 . April festgesetzt worden.
Die für das Landjahr ausgesuchten Jüngcn und
Mädchen werden die Anreise zu den Landj -rhr-
lagern in der Zeit vom 23 . bis 25 . April antreten

) ( Lebensmittelzuteilungkn bei Familienfeiern,
Wie bereits vom Reichsmiiiisterinm für Ernährung
und Landwirtschaft mitgetctlt wurde , können von
den Ernährungsämtcrn auf besonderen Antrag zu
Familienfeiern anläßlich von Trauungen,
silbernen und goldenen Hochzeiten
(auch zu diamantenen und eisernen Hochzeiten) jür
höchstens zwölf Personen Sonderzutei¬
lungen an Fleisch und Fett in begrenzter Mcngr
gctoährt werden . Auf Grund zahlreicher Anfragen
wird aber darauf hingewiescn , daß Sonücrzuwei-
snngcn von Lebensmitteln bei anc , eren
Feierlichkeiten nicht bewilligt wer¬
den können.

Meldestellen beim Juiigstamin „Uplengen"
otz . Am 20 . April werden die zehnjährigen

Jungen ins Jungvolk ausgenommen . Es sind sol-
gende Meldestellen eingerichtet worden : Fähnlein
Remels : Fähnleinführer Coordes , Remels ; Fähn¬
lein ' Detern : Fähnleinführcr Peters , Derer » ;
F-ühnlin Hollen : Fähnleinführer Meher , Filsum;
Fähnlein Hesel: Fühnleinsührer Engelmann , Holt¬
land ; Fähnlein Ockenhausen : Fähnleinführer Wol-
tcrmann , Neudorfermoor . Die Anmeldungen sind
aber nur Mittwochs und Sonnabends in der Zeit
von 17— 19 Uhr möglich.

otz . Hesel. Die erste Spende für die Metall-
sammlnng Wurde von dem O .P .S . a . D . Düring
angebracht . Sie bestand aus einem großen messinge¬
nen Kessel voll mit Messing gefüllt und einem
Wättcisen auS Messing , zusammen im Gelvicht von
171L Pfund . Möge dies für alle Einwohner ein
Ansporn sein, die Ecken und Truhen durchzuslichen,
um OlleS Enibehrliche znsanmieiizntragen.

otz . Weener . Prüfung bestände »' . Ge¬
stern fand »or der Industrie - und Handelskammer
die Gchilsenprüfung für das Biichdruckergeioerbe
statt . Bon den sechs Prüflingen bestand n . a . als
Buchdrucker Heiko Grocnewold -Möblenwarf lLehr-
sirma H . RisiuS -Wecner ) die Gehilsenprüfung.

otz . Ditzumerverlaat . M e t a l l s a m m l u » q
zum Geburtstag des Führers. Auch im
Bereich der Ortsgruppe Ditzumerverlaat wurde d »e
Metallsammlung znm Geburtstag des Führers ein¬
gehend besprochen. Die Abgabe der Metalle erfolgt
bei den einzelnen Bürgermeistern . Die HI . stellt
sich auch hier jjur Verfügung , mir den Svendern
zu weite Wege abzunchmen . --- Opfer buch¬
st ' ende. In den einzelnen Gemeinden ist der
Erfolg der Opferbuchspendensammlung sehr gut.
Wm seine Spende noch erhöhen will , kann - ieser
auf der Dienststelle der NLV . tun.

vtz . Ditzumerhammrich . Wilder Sch »van.
Ein wilder Schwa », der während der Frostperiode
von einem Bauern gepflegt und gejünert worden
ist, hat unsere Ortschaft »och nicht »erlaßen . Jetzt
sucht er sich seine Nahrung in den Gewässern unse¬
rer Gemarkung . Cr ist so zahm geworden , daß er
sich füttern läßt.

otz . Papenburg . Wieder Viehmärkte. Zu
den vor kurzein toicderaufgenommcnen Kleinvich-
niärktcn in unserer Stadt können in Zukunft außer
Schweinen und Ferkeln auch »vieder Kälber , Scbase
und Ziegen mifgetrieben werden . Obwohl monate¬
lang keine Märkte abgehalten werden konnten , da
die Seuche einen Auftrieb nicht zuließ , entwickelte
sich bereits an den erste» Markttagen wieder ein
recht lebhafter Handel . Morgen findet am Unten-
ende der 3 . Kseinoiehmarkt statt . — Pferd ge¬
riet in d e »l Kanal. Am Obenende wurde
gestern ein Pferd scheu mrd geriet in de » Kanal.
Von hilfsbereiten Personen wurde daS Tier den!
nassen Element »vieder entrissen.

otz . Ascheuborf. Bezugsscheine. Wegen Per¬
sonalmangel tverden auf dem Gemeindebüro Hier¬
selbst Anträge auf Ausstellung von Bezugsscheinen
für Spinnstoffwaren und Schuhe mir noch Dienstag
vormittags entgegengenommcn . — Bestandene
Prüfung. Seine Gesellenprüfung bestand mit
gutem Erfolge der Bäckerlehrling A. Schnitze von
hier , der im elterlichen Betrieb ansgebildet wurde.

Nur beste Sbstbaunipslege Wert Ertrag
(I Bei einer so langlebigen Dauerknltur , wie sie

der H o chst a m m o b st b a um darstcllt , ist es
verständlich. daS nur dann regelmäßig wicder-
kehrende Ernten anf lange Sicht zu erwarten sind,
»venn die einzelnen Pflege -Arbeiten sich gegenseitig
ergänzen . Die Wurzel dient der Pflanze zur
Wasser - und Nährstols -Aufnahme , zur Festigung
im Boden und Aufspeicherung bon Reservestoffeil
sowie zur Abgabe von Kohlensäure . Die Wurzeln
müssen atmen und sind deshalb auf den Sauerstoff
der Luft genau so angewiesen wie die Blätter-
Turch zweckentsprechendeBvdenpflege , die allerdings
ine zu tief sein darf , wird die Fascrwurzelbildung
sichtlich gefördert und der Wasserhaushalt de»
Bodens günstig beeinflußt . Besonders nachhaltig
wirkt sich im Obstbau die GraSunterkultur durch deir
starken Wasserentzug und Mschluß des BodenS
gegen die Luft aus , nameutich je dichter und trocke¬
ner der Boden ist.

Gleichmäßige Bodenfeuchtigkeit und gute Durch¬
lüftung sind auch die ersten Voraussetzungen für dt«
überaus nützliche Tätigkeit der Bodenbakterien.
Auch die verschiedciien ZersetzungSvorgänge im
Boden , die HumilSbilduua aus abgestorbener Pflan¬
zen- und Tiermassc , ebenso die Bildung von S ' l-
Peterstickstofs ist ihr Werk . Zur Behebung der im
Obstbau vielgenannten Bodcnmüdigkeit ist eine
gute Bodenbearbeitung und reich¬
liche Düngung mit abbaufähigen . hmnuSbil»
denden Stoffe » notwendig.

otz. Emden . Von der Ems - Lots - Gesell-
schaft .Gestern fand die Jahreshauptversammlung
der EmS -Lots -Geseltschaft statt . Die Versammlung
hat den Geschäftsbericht, die Mlanz und die Ge-
tvinn - und Verlustrechuung einstimmig genehmigt.
Die fatzuilgsgcniäß ans dem Aufsichtsrat ausfchei-
dendcn Mitglieder , Werftbesitzer Franz Joseph
Meyer -Papenburg und Kaufmann Joh . Russell-
Leer, »vurdcu beide einstimmig toiedcrgcwiihlr.

otz . Norde » . 24 Zentner Metall gespen¬
det. Von Tag zu Tag mehren sich die Metallspen»
den , die in der UlrickrSschule abgegeben tverden . S»
brachte der gestrige Donnerstag das bisher höchste
Ergebnis . In den NachinitiagSstunden kamen übe»
hundert Volksgenossen, um ihre Spende abzngebe« .
Manche von ihnen brachten gleich zwölf bis fünfzehn
Kilogramm und ein Landwlrt stellte den bisherige»
Rekord auf mit 83 Kilogramm , die er mit seinem
Gespann heralrsch' fstc. Insgesamt wurden an die,
sein Nachmittag zwölf Zentner Metall a6-
gegeben. Mit der Spende der Vortage ergibt sich
eine bisherige Olriamtmenge von über 24 Ztr.

o «z . Wittniiind . Tödlicher Verkehrs,, » ,
fall. Auf der Straße van Wittmunt « ach
Friede borg ist ei » junges Mädchen, das b«,
dem Bäckermeister Fanginann in Mar » bebieaslrt
»var . eine», VerlebrSuafall zu», Opfer gefalle». D »>
Mädchen vefubr >» it seinem Rabe die link« Straße » «
feite. Ein nachfolgendes Anta wollte bl« Fahreri»
überholen nnd g : l> zu diesem Zwecke ein Sjgnal.
Kurz vor der Nrbrrholiing drehte das junge Mild,
che» plötzlich nach recküs ab und wurde so von de«
Auto erfaßt . Tie Verletzungen waren so schwer, b»H
der Tod alsbald eintrat.

otz. Etzel. Fasan fliegt durch die Wind «,
schütz scheibe. Einen nicht geringen Strecken
erhielt ein Kraftfahrer , der auf der Strecke Friede»
bürg — Etzel fuhr . Aus einer plötzlich ausjliegenden
Schar von Fasanen geriet ein Tiec mit solcher Wucht
gegen die Windsckmtzscheibe , daß diese vollständig je»
trümmert wurde und das Tier im Wagen landete,

Will ttlll G MIWIll
RZ . -Franeiischaft und Tentsches Frauenwerk,

Veenhusen.
Dienstag , 2. April , 19 .30 Uhr , im Parteilokal

Rottinghäus : Heimabend.
HI -, Gefolgschaft 4,381 , Heisfelbe -Leer.

Am kommende» Sonntag treten alle ain Wehr¬
dienst teilnehmenden Junggenossen und alle Jung-
genossen der Jahrgänge 1924/25 »m 9 Uhr bet
Barkei an.
HI -, Gefolgschaft 2:̂ 381 , Oldersum.

An, Sonntag , dem 31 . März , tritt der gesamt«
Standort Oldersum (einschl. Lehrgang ) pünktlich
»m 15 .30 Ilhr , zur BerpflichtimgSfeier auf dem
Marktplatz an . Erscheinen in vorschriftsmäßiger
tlmform ist Pflicht.
TI . . Fnufarcnzng 381 , Leer.

Dsr Fanfarrnzng tritt am Sonnabend , dem 3V.
März , um >5 Uhr , bei der Kanndienststelle mit
Instrumenten an.
DJ . , Fähnlcin 4 '38 >, Loga.

Am Sonnabend , dem 30. März , treten um 15 .S0
Uhr fämtliche Jiinggenossen und Jungmädel , di«
in die .HI . überwiesen tverden, auf dem Schulhof
zu Loga uu.

Die Juugzüge I— III treten um 15 Uhr auf dein
Schulhof zum Dienst an . Am Sonntag , morgens um
9 Uhr , tritt das gesamte Fähnlein zur Ucbertvei-
suugsfeicr auf dem Schulhof an.
BTM . . Gruppe 8 '»81 . Loga.

Hegte abend 20 Uhr : Antreten in der Schule . Am
Sonntag morgen 9 Uhr : Antreten bei der Schule.
BTM . , Warsingsfehn.

Am Freitag , um 19 .30 Uhr , tritt Schaft I (frühe«
Emma de Buhr ) zum Dienst in der Schule Wtzft-
warsingsfehn an . Ausweise und Schreibzeug sind
mitzubriugen.
JM „ Gruppe 1/38l.

Die Gruppe tritt am Sonnabend , dem 30. Märch
um 15 .30 Uhr , bei der Osterstegschule zirm Appell a»

IM ., Gruppe 1 b.
Alle Mädel treten am Sonnabend , 80. März , u«l

15 Uhr , beim HJ . -Heim an . 10 Pfg . inttbrtngen.
IM ., Gruppe 2/381, Leer.

Die Jungmädel der JM .-Gruppe 2/381 Leer (au»,
genommen die , die überwiesen werden ) treten a«
Sonnabend , dem 30. März , um 16 Uhr , in vor¬
schriftsmäßiger Kluft und mit Schreibzeug beim
Lyzeum an.
IM ., Gruppe 4, Heisfelde.

Alle Jungmädel der IM .-Schaft 1 und der IM .«
Schaft 2 treten am Sonntag , dem Al . März , u«
10.45 Uhr bei der Schicke an.

Zweig,«ichästsftell « der „Ostsriestlche , Lag«,zell» », ' Lee»,
Bru»»«»str,tze LS. Ferne»! rg»r
Lohnbruck x . L Zopfs L Sohn, S . m . b. H., Leo«
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1. Aus Grund des 8 25 des Reichskeistungsgesetzes wird durch die

Wehrnnichthiermit die Beschlagnahmealler Anlab- und Beleuch»
mngsbattericn nngeordnet,

«) aus Kraftfahrzeugen , die für den Verkehr aus öffentlichen
Straße» znlafsungspslichtig waren nnd nicht mit einein roten
Winkel für die Wciterbenntzung versehen find,

d) aus stUlgelegtcn Motorbooten,
«) die sich bei Altmrtallhändlern, Altmetallverbrauchern oder

ähnlichen Unternehmen befinden.
2. Nicht beschlagnahnrt werden Batterien , die sich nachweislich ln

Pflege bei Krastsahrzeugwerkftätteu , Kraftsohrzeug -Handels-
nntcrnehniungen» Garagen und Atknladestalionen usw. befin¬
den . Als Stichtag gilt der 25 .3.40. Etwa nach diesem Tn,
min in Pflege gegebene Batterien unterliegen der Beschlag¬
nahme.

8 . Rach 8 3 (3) des Reichsletstungsgefetzes haben alle Besitzer der
Pater aj—c) genannten Batterien diese bis zum 2.4.40 zahlen»
Mlßia mit genauer Angabe des Lagerortes der Batterien durch
- ostkarle an di« zuständige Wehrersatzinfpektion Bremen Gruppe L
Pi melden.

Sofern Batterien in Pslege gegeben find , ist hierbei anzugeben:
Hn Pslege gegeben bet . (genaue Anschrift )" .

4. Beschlagnahmte Batterien dürfen weder verkauft noch erwar¬
ten werden.

5 . Die befchlagnahmten Batterien find von den Besitzern gc-
äß 8 15 ( 1) 4. der Wehrmacht zur Bersügung zu überlassen,
ie Zeit der Abholung wird durch die zuständige Wehrerfatzinspek-
on mitgeteilt.
Den Besitzern wird nach Abgabe der verbrauchten Batterien der

Betrag laut nachstehender Liste vergütet.'
L -

a
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Da» Abliefsrungslokal für Metalle für äen Bereich äsr Ltaäl

Lese besnräetsich im Eichamt in äer Gaswerkstraße. Dis Sammet»
stelle ist geSffnst werktäglich von 9 bis 12 Uhr unä 15 bis IS Uhr.
Abaekesert weräen GsgenstSnä« aus Rupfer , Zinn, Nickel , Bl« i

>ä äsren Legierungen wie Bronze, Messing. Ausgenommen sinä
Eisen, Zink, Aluminium . „

Leer , äen 29 . März 1940.
Der Bürgermeister äsr Staät Leer.

Drescher.

eämtlickk Nechnmigen
ür Lieferungen an äie Staätoerwaltuna . an äie Schulen, äas
Altersheim unä an äi« Betriebs für <ia« Rechnungsjahr 1939 sinä
bi» spätesten » 1 . April 1940 einzureicheu.

Später «iagehenäe Rechnungen weräen nicht bezahlt.
Weener , äen 2S. März 1940.

Dar Bürgermeister . Alinkeuborg.

:re-Stunä «n nucnnanisprei » >ur
Batterien

so 0.90 RM.
62 1 .10
75 1.25
sr k.50

100 1 .70
150 3^ 0
50 I .kv
62 2320
75 2.60
90 3.90

105 4.55
150 6.40

Mehrere eichen sourn.

GlllSllOk».
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sofort ab Lager lieferbar.

werbe Mitglied
der N . S . V.

Gartendünger

„humilial"
große unä kleine Ballen.
Prospekte auf Wunsch.

Landwirtschaftlich-
Hermann de Vries L L«.
Leer/Ostfr .. Georgstraß« 2.

Hetsfelde
Di« Verteiler äer Lebensmittelmarken haben sich au,
Sonntag , ä«m 31 . März 1940 , um 9 (nenn) Uhr auf äsntz
Gemeinäsbüro »inzufinäen.

2802
ist unsere Rufnummer

OTA , leer

ssiuklislk kMljöllel
Vsr nsus Isnrkurrur

lür 0 « n « n un «§ Nsrrsn
deviant am 0 » n » » rrt » g . «S» m 4 . Kpell , «dvari » 8 Ukr.

Vaitero / inmeläunMo io äer Tanrstooäo.

Gebrauch« schwere

zur Abnahme nächste Woche.

Neste und gute stelle Me
lanfenä seäs Woche unä bitte um Angebot«.

G . Ssvveldoru. Bingum
Tel . Angebot« nut«r Le «r 2756.

seäer Art in ein- unä mekr-
iarbigem Luchäruck (reit-
zemäüo Anstiibrung) tielern

v . a . Xoplr ä» 5» kn , Lmbtt,
I. e e r / ssernsprerlier 21 38

Hebesatz

150 v .H.
L10 v .H.

185 V.H.
37 v .H.

500 v .H.

L

Bremen, äen 26 . März 1940.
Wehrersatzlnspektion , Bremen.

^ aushaltssatzung der Stadt Weener (Eins)
für das Rechnungsjahr 1439

Auf Grund der 88 83 ff. der Deutschen Gemeindeordnimg vom
>0. 1 .1985 (RGBl. I « . 4» > wird nach Beratung mit den Ratsher¬
rn , folgende Haushaltssahung erlassen:

8 1. Der Haushaltsplan für das Rechnungsjahr1039 wird im
«»deutliche » Haushaltsplan

in der Einnahme auf 37S 867,64 RM.
in der Ausgabe aus 373 667,64 RM.

dod i« imtzerorbentlichen Haushaltsplan
in der Einnahme aus 10 000 RM.
in der Ausgabe aus 10 000 RM.

^ gesetzt.
8 2. Die Steuersätze (Hebcsätze) für die Gemeindesteuern , die

fttr jedes Rechnungsjahrneu fcstznschen find, werden wie folgt fest-
-»fttzl:
r Grundsteuer

a) für die lai :d - und forstwirtschaftlichen
Betriebe

b) für die Grundstücke
>. Gewerbesteuer a ) nach dem Gewcrhcertrag und

dem Gewerbekapital
>. Zweigstellensteiler
4. Bürgersteuer

8 3 . Ter Höchstbetrag der Kasscnkredilc , die im laufenden Rech-
ungsjahr zur Aufrechterhaltvng des Betriebe? der Stadtkaise in
nsprnch geidminen werden dürfe » , wird auf 20 000 .— RM. fest¬

gesetzt.
8 4 . Darleh» zur Bestreitung von Ausgaben des außerordent¬

lichen Haushaltsplanes werden nicht ausgenommen.
Werner, den 16. Juni 1939.

Der Bürgermeister, gez. Klmkenborg.

1 . Rachtrogshaushallssatzuugder Stadt Weeurr (Emos
für das Rechnungsjahr1933.

Ans Grund des 8 88 Abs. 1 der Deutschen Grmelndeordnungvom
10 . Januar 1935 (RGBl. I S . 49) wird nach Beratung mit den
kemeinderäten — Ratsherren — folgende NachtragshauShilts-
latzung erlassen:

8 1. Der Nachtragshaushaltspla» wird im außerordentlichen
lachtragshaushaltsplan

in den Einnahmen ans 44 924,45 RM.
(gegenüber 10000 RM . Einnahmen im
außerordentlichen Haushaltsplan)

in de» Ausgaben aus 44 924,45 RM.
(gegenüber 1000V RM. Ausgaben im
außerordentlichen Haushaltsplan)

hstgefetzt.
Weener, den 10. Juni 1939.

Der Bürgermeister, gez. Klmkenborg

R - chtragshaushaltssatzuug brr Stadt Weener (Sms)
für das Rechnungsjahr1939

Auf Grund des 8 88 Ms . I der Deutfchen Gemeiudeordnungvom
I .Januar 1935 (RGBl. I S . 49) wird nach Beratung mit den
Gemeinderäten— Ratsherren — für das Rechnungsjahr 1939 fol¬
gende Rachtragshaushaltssatzungerlassen.

8 l . Durch den als Anlage belgekügten Nachtragshaushaltsplan
» ird der ordentliche Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1939 in
den Einnahmen und in den Ausgaben auf 473 129,09 RM . (gegen¬
über bisher 373 667,64 RM.) festgesetzt.

Weener, den 18. März 1940.
Der Bürgermeister , gez. linkenborg

Werbsfeuliichtl
Die nach der DGO. erforderlichen Genehmigungen der Auf¬

sichtsbehörde über die Höhe der Steuersätze und die Umwandlung
»»es KallenlreditS in eine langfristige Tilgurigrauleih« find lm-
mm 23 . März 1940 erlellt.

Wee ner , den 28 . März 1940.
Der Bürgermeister, »ez. Klinkend « ,»

Mj
r MW IllkS MM

zu verkaufen.
Tlrino H. Zirnrnerru »nn,
Doskzetelerfehn.

Zu verkaufen
M r MM Iiles M
M eis MW

Brunke Brahms,
Warsingsfehn Nr . S4.

SchönesMkaib
hat zu verkaufen
H. Lucht, Lammertsfehn.

hat zu verkaufen
Dernharä ä« Drta «,

Jheringsfehn , Neu, Bekswieke

Z LSoserfchwtine
zu verkaufen.
Gerharä Boekhofs, Nortmoor

' UiM,

Sauberes , ehrliche«

Mädchen

1 . kein « 5prs «kr1un6«
Vom 2. April ab !pr ««ckulunäon km liaur « «l»,
Huklionator » d«l»rü «I»r.

vr. I.ottmsnn, Kemel»

welche » alte Arbeiten mit ä«r
Hausfrau verrichtet, wirä im
moäernen Haushalt zum 1 . 4.
oäer 15. 4. gesucht.
Warner Grabbe,
Oläanburg i. V .»
Ziegelhofstratz « 96.

Mädchen
für ' /, oäer lag w«geu Er¬
krankung äe» jetzigen gesucht
Frau Dschospe» Papenburg,
kinuisbergstraße 35.

Allen Amtsträgrrtnnen und Amtstriigerndes RLB ., sawie allen
Freunden und Bekannten In Stadt und Kreis Leer zum Abschied

ein herzliches Lebemohlk

Ioh . Corradi Frau H . Corradi
LS .-Führer Eachbearbeitrri»

der Orts-KrcisgruppeLeer des Rrichslustschutzbnndes.

- ! i > I

Gebucht zum 15. April oäer

ekwSMsta
für kleine Lanäwirtfchast.
Heinrich Tgnjes -Deg«,
Aperberg bei Apen.

Gut erhalteneSanbrlsichulbiicher
zu verkaufen.
Leer , Annenstraßs 27 rechts.

Fa t neuer
zu verkaufen.

Au erfragen bei äer OTZ ., Leer.

Auzukaufeu gesucht
M- beD.

'
oäer geräumige Wohnung in
L««r lsüäöstl . Teil) zu mieten
gesucht.
Angebotemit Preis unter L. 236
an äie OTZ , Leer.

Kastenwagen
lhanäwagenj zu kaufen gesucht.
Angebol« mit Preis unter
L 234 an äie DTZ. Leer.

zu kaufen geiucht.
Angebotemit Preis unt«r L. 2SS
an äi« OTZ ., Leer.

8st erhaltene Kiii-ekSkttsteSe
zu bansen gesucht.
Angebots unter L. 238 an äi«
OTZ.. Leer.

Suche für äauernä « inen zn»
verlässigen

MMWfll. MW
uuä einen

MM.
Or . Oitmanns , Leer.

Ihre Vermählung geben -belannl:

Wilhelm Hellmers
Henni Hellmers

S -sel

Gesucht wirä iofort evtl , später

ein Zunge
von 14— 17 fahren für Boten¬
gänge unä Gartenarbeit.
Firma Ernst Biermann,
Ihrhove.

Aufgeweckter» tüchtiger

MMM MlSt
Angebote an
Speäiteur Wilsing,
Papsnburg/Em ».

MWMWer
24 Jahre , welche « inenBeamten-
Haushalt Islbstänäig gefübrt
hat. sucht Stellung in frauen¬
losem Haushalt.

Augeb. u . L 23S an äi« OTZ , Leer.

geb . Schulie

29 . Mörz T 940 .
Oltmonnsfehn

Am 28 . 3 . verloren « ir plArlick unsere Lckükerin unä
Nitsohüleriu

^ einstle 5cköning
- 8is ist uns 6 )skrs krnäurck eine lrsbe Kamersöin
Le«esen.

5<kül « r un «> I.estrer
6sr Volstrrckule Orohwoi6er1elrt

Leilimsriil

Zwei mübk. Zimmer mit Noch
gelegenheit zu mieten gesucht.
Angebote unter L 2N an äi«
OTZ.. Leer.

Gesucht von strebs . Manu

RR. 1M.W
bei mouatl. kbzahlg. vonNM . 25.00

Angebot« unter L 232 a« äie
OTZ, . teer.

^ ivckUibe rrachvittzie«
Sonntag , äen 31 . März 1940

Leer
Lutherkirche . 10 Uhr : P . Knoche. Kollekte. 11 .20 Uhr : Kuwer-

kirche (Neuaufnahme). Donnerstagabend 80 Uhr : Bibelstiint«
im GeineindehauS.

Ehrijtuskirche . 10 Uhr : b . Oberdieck. Kollekte. 11.15 Uhr : Klne
derkirche . ( Entlassung zum Konsirmandenunterricht»nd Aus¬
nahme.)

Reformierte Kirche. 10 Uhr : P . Houtrvuw. 11 .15 Uhr : Kinder«
kirche. Kollekte.

Methodiftenlirche ; Vorm. 9 .30 und abds. 18 .00 Predigt, Prell-
Lanbsch. 11 .00 Sonntagsschule . Mittwoch ; 19.30 Bibel- und'
Gcbetsstunde.

Baptiftenkirche Leer : Vorm. 9.30 Uhr : Predigt, Prediger Cöster«
11 Uhr : Sonntagsfchule . 17 Uhr : Predigt, Prediger Eöfter,
Donnerstagabend: 20 .15 Uhr : Bibel- und Gebeisstunde.

Loga . Reform. Kirche. 10 Uhr Pastor Ports . Keine Kirche.
Loga . Bonn . 10 Uhr : P . Schwieger (Kollekte). 1l Uhr : Kinder«

kirche.
Logabirum. Vorm. S Uhr : P . Schwiege » (Kollekte.).
Nortmo«r. Nachm . 14 .30 Uhr : S . Oberdieck. (Kollekte.)
Hsltland, Nachm . 14 Uhr : P . Knoche. (Sollelte.)

Vamps dem Verderb!
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